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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
70 Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
falten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg., 
wie die unterzeichnere Expedition und die 
Perren Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 
pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
wachen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


e neue Ausgleihskrife in Oeſterreich-Angarn. 
IR; (Originalkorreſpondenz aus Innerbſterreich.) 
ae dae Miniſterium hat in weiten Kreiſen der Bevölkerung bereits 
ü Vertrauen eingebüßt. Wenn wir durch das Miniſterium auch 
a Bankausgleiche gepreßt werden, wird die Bevölkerung jede Hoff⸗ 
1 * auf einen wirthſchaftlichen Aufſchwung aufgeben und mit Recht 
% Parlamentarismus verzweifeln. Eine dualiftifch = paritätiſche 
AN 0 wird immer eine Art Wechſelbalg bleiben auf Koſten unſeres 
des und unſerer wirthſchaftlichen Unabhängigkeit. Wenn es nicht 
a igt, gelegentlich des wirthſchaftlichen Ausgleichs die politiſche 
kun den der Ungarn auf ein gebührliches Maß berabzudrüden, 
a N würden wir mit der Bank den Ungarn nur das Geld geben zur 
„ führung ihrer hochfliegenden politischen Pläne, welche ſie jetzt 
Milch aus Mangel an Geld nicht ausführen können.“ Dieſe 
te des fortſchrittlichen Abgeordneten Fur in der am 22. Februar 
den abgehaltenen Konferenz der Verfaſſungspartei repräſentiren 
Vuenaſte Verurtheilung des allerneueſten Projekts für den Bank⸗ 
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Der neue dem ungariſchen Miniſterium vom öſterreichiſchen Ka⸗ 
k mundgerechter gemachte Plan iſt bekanntlich folgender: Der 
Feralrath der Bank beſteht aus einem Gouverneur, zwei Vize⸗ 
gunderneuren und zwölf Generalräthen. Der Gouverneur wird 
uf den gemeinſamen Vorſchlag beider Regierungen, die Vizegouver⸗ 
erden auf den Vorſchlag des betreffenden Finanzminiſters 

Die Generalräthe werden von der General- 
t 


und zwar acht nach dem freien Exmeſſen der 


9 


dier Mitgliedern beſtehen, worunter indenen ein Ungar fein muß. 
Generalrath iſt ſtets beſchlußfähig, wenn der Gouverneur und 
Mitglieder anweſend ſind. 

1 Man ſieht auf den erſten Blick, daß die zwei von den beiden Re⸗ 
N "gen (reſp. vom Kaiſer) zu ernennenden Vize⸗Gouverneure die 
4, Ventanten des auf die Bank angewendeten paritätiſchen Dualis⸗ 
1 ſind und daß man alſo in den peſter Regierungskreiſen aus 
9 em politiſchen Größenwahnſinn an der hirnverbrannten Idee der 
gelung des Kredits feſthält. Noch mehr: Man würde in Budapeft 
kin agenug in der ffigirten Zuſammenſetzung der neuen Bankleitung 
1 Mittel finden, Oeſterreich auch in wirthſchaftlicher Beziehung zu 
dunn bloßen Anhängſel Ungarns herabzudrücken, ohne daß ſich übri⸗ 


7 Ar der Kredit des letzteren heben würde. Oeſterreich würde nur 
3 aid die Rolle der arbeitenden Magd ſpielen, während der faul⸗ 
0 Ne Magyar die Frucht der Arbeit leichtfinnig verpraſſen würde. 


Unna Bankdirektion hat denn auch in richtiger Erwägung dieſer 
ben ände die Ernennung der Vize⸗Gouverneure durch die Regierun⸗ 
Ii gelehnt und dadurch den Anſtoß gegeben zu der allerjüngſten 
eechiſchen Miniſterkriſis. 

„i Daß magyariſche Staatsmänner und Politiker das Unmögliche 
0 deſerreich verlangen, und daß ſie in ihrer blinden National⸗ 
05 he eit nicht einſehen, daß ſie nahe daran ſind, die Henne zu ver⸗ 
ö der in der Jagd nach ihren goldenen Eiern, das darf uns bei 
f EN potenz und Ignoranz der Magyaren auf dem wirthſchaftlichen 
ii, Nanziellen Gebiete nicht wundern. Derlei gehört zu den Eigen⸗ 

2 chleiten dieſes „intereſſanten“ Zweiges der finniſch- un⸗ 


ch 4 


li 
dien Völkerfamilie, der nur die Türken als nahe Verwandten ſich 
1 en die ariſchen Nationen eingeſchoben hat. Tiefes Staunen 
ae muß es erregen, daß das öſterreichiſche Miniſterium Auers⸗ 
ddt nicht entblödete, in der Parteikonferenz für den obigen 
er zürf einzutreten d. v. die Intereſſen Ungarns zu vertheidigen und 
Anf faſſungspartei Nachgiebigkeit anzurathen, dieſelbe namentlich 
A aufmerkſam machend, daß man dem Kabinet Tisza nicht die 
d Rückzugslinie nehmen dürfe. 
dan oll man dieſe Haltung der öſterreichiſchen Regierung auf einen 
N 755 an Einſicht in die Dinge oder an öſterreichiſchen Patriotis⸗ 
d er gar auf eine höhere Weiſung zurückführen? Es iſt wahr, 
rde die Differenzen in der Bankfrage der geſammte Ausgleich 
1 71 iſt. Wer aber hat dieſen Zwieſpalt hervorgerufen? Oeſter⸗ 
a mi icht. Seine Politiker ſind vom Anfang der Ausgleichskampagne 
May, einer an Vernachläſſigung der öſterreichiſchen und geſammt⸗ 
en Intereſſen ſtreifenden Beſcheidenheit aufgetreten und haben 
zu dieſem Augenblick nur abwehrend gegen die dreiſten, die 
kus zung der Monarchie heraufbeſchwörenden Forderungen Un⸗ 
Wend tiger der privilegirten magyariſchen Politiker verhalten, 
ler dieſelben über „Unterdrückung“ und „Ausſaugung durch 
b Mn ſchimpften und den internationalen Anſtand durch höchſt 
ir Mige Demonſtrationen für den Rebellenchef Koſſuth und für 
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ürten, die Erbfeinde und unmenſchlichen Verwüſter Oeſterreichs 


m De mie ä 
* 


. — ——— m 


in gröblichſter Weiſe verletzten. — Wer trüge denn nun die Schuld 


Mittwoch, 28. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


an dem Nichtzuſtandekommen des Ausgleiches: das abwehrende, für 
ſeine und der Geſammtmonarchie Intereſſen eintretende Oeſterreich 
oder das fordernde Ungarn, welches gleich Shylock auf ſeinem „Stück 
Fleiſch“ aus der habsburgiſchen Monarchie beſteht? 

Es iſt alſo völlig unbegreiflich, wie ein öſterreichiſches Miniſterium 
verſtändiger Weiſe für die ungariſchen Forderungen eintreten kann. 
Leider ſcheint daſſelbe eines großen Theiles der Verfaſſungspartei 
ſicher zu ſein, denn nur die Fortſchrittspartei und jene „Unabhängi⸗ 
gen“ der beiden anderen Fraktionen haben ſich bis jetzt mannhaft 


gegen den vom Kabinet Auerſſirg protegirten „Bank⸗Wechſelbalg“ 


und überhaupt gegen jede Mehrbelaſtung Oeſterreichs erklärt. Aller⸗ 
dings, was iſt den „Gründern“, „Börſenſpielern“, „Höflingen“ und 
ideenloſen Doktrinären a la Herbſt der Linken und des Zentrums, die 
in der Steuergeſetzgebung die Mehrbelaſtung der Armen anſtreben, 
die gedankenlos der furchtbaren Noth gegenüberſteben, und nichts als 
allgemein abgedroſchene Redensarten gegenüber den klerikalen Be⸗ 
ſtrebungen und den Verwicklungen der orientaliſchen Frage haben, — 
was iſt dieſen politiſchen Halbmännern Oeſterreich? Was iſt 
der öſterreichiſche Patriotismus? Wenn Cisleithanien heut dem 
deutſchen Reiche einverleibt würde, dann würde dieſe verächtlich 
gedankenloſe, jedes ehrlichen Patriotismus baare Ciique ſich lob⸗ 
preiſend vor Bismarck im Staube wälzen. Das ſind unſere Volks⸗ 
vertreter, das ſind Liberale, das ſind die Hüter der Verfaſſung. 
Wenn es dem Minifterium Auerſperg gelingt, natürlich dem in der 
Hofburg ſich geltend machenden gewiſſen magyariſchen Einfluſſe zu 
Liebe, das neue Bankprojekt und den geſammten Ausgleich im Reichs⸗ 
rathe durchzuſetzen, ſo könnte es eben nur mit Hilfe jener charakter⸗ 
loſen „Liberalen“ und dem „böswilligen“ Beiſtande der klerikal-föde⸗ 
raliſtiſchen Rechten geſchehen, die zu Allem die Hand bietet, was 
Ausſicht gewährt, den Dualismus und mit ihm den Ruf der öfter: 
reichiſchen Verfaſſungspartei und des „Liberalismus“ insbeſondere 
gründlich zu ruiniren. Die Ausſichten ſind zur Stunde ſo klägliche, 
daß eine große die ganze Monarchie ergreifende gewaltſame Kriſis 
entſchieden jener Verſchleppungspolitik vorzuziehen wäre, welche die 
unausbleibliche Auseinanderſetzung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
nur vertagt und dadurch gefährlicher macht. 3 


Deutſchland. 
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den Namen der belannteſten Unterzeichner zu ſchließen iſt, unzweifel⸗ 
haft in gouvernementaler Richtung. Damit hängt es wahrſcheinlich 
zuſammen, daß diejenigen Abgeordneten, deren Namen auf andere 
Tendenzen ſchließen laſſen könnten, für's Erſte nicht ausdrücklich bei⸗ 
getreten ſind, obwohl verſichert wird, daß auch dieſe die Nothwendig⸗ 
keit eines feſten Zuſammengehens mit der Regierung und einer dar⸗ 
auf beruhenden Parteibildung in den Vorbeſprechungen entſchieden 
anerkannt haben. — Was die Freikonſervativen betrifft, ſo werden 
dieſe zwar ihre ſelbſtſtändige Organiſation ſchwerlich aufgeben, wohl 
aber dürften dieſelben zu einer beſtändigen vertrauensvollen Verſtän⸗ 
digung mit den übrigen Konſervativen bereit fein. — Der jetzt vorlie⸗ 
gende Geſammt⸗Etat des deutſchen Reiches für 1877 bis 
1878 normirt die Ausgabe auf 542,841,776 Mark, nämlich auf 
414,723,428 Mark an fortdauernden und auf 128,118,348 Mark an 
einmaligen Ausgaben. Hievon werden 97,361,482 Mark durch Ma⸗ 
trikularbeiträge aufzubringen ſein. Die ſpezielle Berechnung und Re⸗ 
partition derſelben wird nachfolgen. Auch wird es nach den Erläu⸗ 
terungen zum Etat den Berathungen im Bundesrath vorbehalten, 
eine Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches zur Herab⸗ 
minderung der Matrikularbeiträge in Erwägung zu zieben. Das 
Etats⸗Geſetz beſtimmt ferner, daß der Reichskanzler ermächtigt wird, 
zur vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der 
Reichshauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von 
24,000,000 Mark und behufs der Beſchaffung eines Betriebsfonds zur 
Durchführung der Münzreform bis zum Betrage von 75,000,000 Mark 
Schatzanweiſungen auszugeben, deren Dauer der Umlaufszeit den 30. 
September 1878 nicht überſchreiten darf. Die Beſtimmung des Zins⸗ 
fußes dieſer Schatzanweiſungen wird dem Reichskanzler überlaſſen. 
Die Deckungsmittel für die Erweiterung der Umwallung von Straß⸗ 
burg (1,300,000 Mark), für die Erweiterung der Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsanſtalten (3,026,500 M.) und für den Bau eines Kaſer⸗ 
nements für die Artillerie⸗-Schießſchule in Berlin (400,000 M.) find 
vorſchußweiſe aus dem Reichs⸗Feſtungbaufonds zu entnehmen. Die 
Rückerſtattung erfolgt je aus den von der Stadt Straßburg für ent⸗ 
bebrlich werdende Grundſtücke zu zahlenden 17 Millionen Mark, aus 
den Verkaufserlöſen der Grundſtücke des jetzigen berliner Kadetten⸗ 
hauſes in der Kriegsakademie und aus dem Verkaufserlöſe des alten 
Kaſernements der Artillerie⸗Schießſchule. 

B. A. C. Berlin, 26. Februar. Im Abgeordnetenhauſe iſt die 
zweite Berathung des Etats jetzt abgeſchloſſen; dieſelbe hat 
im Ganzen nicht volle 5 Wochen in Anſpruch genommen, und wäh: 
rend dieſer Zeit ſind die übrigen Geſchäfte des Landtages bis auf 
einige Rückſtände mit erledigt worden. Die Zeit von 5 Wochen iſt 
an ſich genommen für die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats 
nicht zu lang. Man hat ſeit Jahren ſchon die Erfahrung gemacht, 
daß etwa 6 bis 7 Wochen die Zeit ſind, in welcher eine eigentliche 
Erledigung des Etats möglich iſt. Dennoch iſt der Gang der Ver⸗ 
handlungen kein befriedigender geweſen, auch wenn man von den ſehr 
großen Anſtrengungen abſieht, welche die Bewältigung des Etats 
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und des Unterrichts, wo die Ausgaben für Elementarſchulen, Gym⸗ 
naſien, Univerſitäten, für Wiſſenſchaft und Kunſt, die überwiegend 
ſächliche Momente darboten, der Geſchäftslage wegen nicht zur voll⸗ 
ſtändigen Erörterung kommen konnten. Namentlich iſt dieſes zu be⸗ 
dauern in Betreff der für die kommunale Verwaltung des Unterrichts⸗ 
weſens und für das Budget gleich wichtige Frage der Errichtung von 
Mittelſchulen und der Staatszuſchüſſe an die Gymnaſien. Von allen 
Seiten wird zugegeben, daß dieſe Zuſtände unbefriedigende ſind, und 
ebenſo allgemein wird der Wunſch getheilt, daß eine Beſſerung der⸗ 
ſelben angebahnt werden möchte. Die Berathung über dieſen allſeitig 
intereſſirenden Gegenſtand mußte der Geſchäftslage wegen unter⸗ 
brochen werden. Der Verlauf der Verhandlungen über das Budget 
giebt übrigens ein Bild der ganzen Seſſion, in welcher die zu einer 
objektiv ſachlichen Erörterung ſich eignenden Gegenſtände weit weniger 


Raum hatten, einen um ſo breiteren Raum dagegen der „Kulturkampf“ 


einnahm. Als das Weſentliche dieſes Bildes kann man bezeichnen, 
daß diesmal der Kampf von Seiten des Zentrums ſchroffer und rück⸗ 
ſichtsloſer geführt worden iſt, als je zuvor. Das einzige Tröſtliche 
an dieſer Erſcheinung iſt, daß, wie die letzten Tage einige Andeu⸗ 
tungen darüber gegeben haben, dieſe Art des Kampfes mindeſtens 
ihren Höhepunkt erreicht, ja vielleicht ſchon überſchritten hat. Dieſe 
Erſcheinung wird auch durch den Schluß beſtätigt, daß eine Stei⸗ 
gerung des heftigen und rückſichtsloſen Weſens parlamentariſch nicht 
mehr möglich iſt, es ſcheint offenbar das Zentrum ſelbſt an der Grenze 
angekommen zu ſein, wo zu erwägen iſt, ob der Streit über dieſe 
Grenze hinaus fortgeführt werden ſoll. Nach den neuerlichen Ent⸗ 
hüllungen, die einen kurzen Einblick geſtattet haben, zeigt ſich, daß 
auch hier zwei Anſichten gegen einander kämpfen, und wenn hier nicht 
diejenige die Oberhand erhält, welche die Gemüther erhitzen will, bis 
zu einem Kampf, der mit anderen als parlamentariſchen 
Mitteln auszutragen iſt, ſo wird der Seite, welche dieſe Anſichten 
zeigt, nichts anderes übrig bleiben, als den Weg rückwärts zu ſuchen. — 
Die parlamentariſche Geſchäftslage, wie ſie ſich während 
des nebeneinander Tagens des deutſchen Reichstags und preußischen 
Landtages geſtaltet, iſt für diejenigen Mitglieder, welche beiden Kör⸗ 


perſchaften angehören, diesmal mit keinen erheblichen Unbeguemlich⸗ 


keiten verknüpft. Das Abgeordnetenhaus wird mit den ihm noch 
obliegenden Arbeiten etwa gerade in der Zeit fertig werden können, 
welche der Reichstag ſich gönnen muß, um die Vorlagen, die ihm 
zugegangen ſind und noch zugehen werden, zu Diskuſſionsreife gedei⸗ 
hen zu laſſen. Der Reichstag kann in die erſte Berathung des Etat⸗ 
geſetzes nicht eher eintreten, als bis ihm ſämmtliche Spezialetats 
zugegangen ſind; von ſonſtigen Vorlagen, über die in Berathung ge⸗ 
treten werden könnte, liegen nur vor das Geſetz wegen der Verhin⸗ 
derung von Seeunfällen, welches indeſſen den Eintritt in die mate⸗ 
rielle Thätigkeit nicht lohnt, und das Geſetz, betreffend die Landes⸗ 
geſetzgebung von Elaß⸗ Lothringen. Das letztere Geſetz erfordert 
jedenfalls eine ſehr reifliche Erwägung, damit die erſte Berathung 
nicht unter Unklarheiten und Mißverſtändniſſen Schaden leide. Wenn 
nun dieſe Geſchäftslage für diejenigen Reichstagsmitglieder, welche 
zugleich einem der Häuſer des preußiſchen Landtages angehören, eine 
ganz bequeme iſt, ſo iſt ſie doch andererſeits für diejenigen Reichs⸗ 
tagsmitglieder, die ohne eine ſolche Nebenbeſchäftigung in Berlin ſich 
aufzuhalten genöthigt ſind, minder angenehm. Der Reichstag iſt 
— man darf dieſes Geheimniß jetzt, wo ſeine Beſchlußfäbigkeit ge⸗ 
ſichert iſt, wohl ausplaudern — um eine Woche zu früh ein⸗ 
berufen worden. 

2 Berlin, 26. Febr. Nach einer Mittheilung der gewöhnlich 
gut unterrichteten „Allg. Milit. Ztg.“ beabſichtigt die Regierung dem⸗ 
nächſt das Eiſenbahn⸗ Regiment noch um ein drittes Ba⸗ 
taillon zu verſtärken, das vorzugsweiſe für den Feldtelegraphendienſt 
beſtimmt fein und in Mainz garniſoniren fol. Von einer noch fernes 
ren Verſtärkung der deutſchen Eiſenbahntruppen iſt allerdings auch 
ſchon früher die Rede geweſen, doch verlautete damals, daß die eine 
der baierſchen Armee zugetheilte Eiſenbahn-Kompagnie zu zwei Kom⸗ 
panien erweitert werden ſollte, wozu für die drei ſüddeutſchen Armee⸗ 
Corps Nr. 13, 14 und 15 vielleicht noch zwei Kompagnien binzutreten 
würden. Intereſſant erfcheint demgegenüber die neue Organiſation, 
welche vor einigen Wochen in Frankreich für die Eiſenbahntruppen 
in Kraft getreten iſt. Es beſtanden bisher dort vier Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
pagnien, welche ſich den Genie-Regimentern zugetheilt befanden. Die 
Zahl derſelben iſt jetzt auf acht dermehrt worden, deren jede aus 
einer Betriebs-, einer Linien⸗ und einer Material⸗Abtheilung beſtebt 
und auf Kriegsfuß eine Stärke von 1100 M. beſitzen ſoll. Der Ge⸗ 
ſammtſtand an Eiſenbahntruppen würde danach für dieſen Staat 
künſtig 8800 Mann betragen. Die Friedensſtämme dieſer acht Kom⸗ 
pagnieen Befinden ſich zur fortdauernden aktiven Dienſtleiſtung den 
großen franzöſiſchen Bahnlinien beigegeben. Das gleiche Verhältniß 
waltet, nur mit der Ausdehnung auf den Zivildienſt, auch für ſämmt⸗ 
liche Reſerve-Offiziere und Mannſchaften dieſer Kompagnieen ob, wo⸗ 
bei die Einberufung dieſer Offiziere und Mannſchaften zum aktiven 
Militärdienſt ausſchließlich für den Kriegsfall vorgeſehen bleibt. Bei⸗ 
läufig iſt dieſe Neuorganiſation ſeit mehreren Jahren der erſte Ver⸗ 
ſuch, mit welchem das franzöſiſche Kriegsminiſterium von einer ein⸗ 
fachen Nachahmung oder Erweiterung der in der preußiſch⸗deutſchen 


Armee beftehenden Einrichtungen abgewichen, und in die Bahn eines 
eigenen Entwickelungsgangs eingelenkt iſt, und ſcheint daſſelbe hierbei 
keinen unglücklichen Griff getban zu haben. Nach der neueſten Jah⸗ 
res⸗Regiſtrande des Generalſtabes, alſo jedenfalls nach der beſtunter⸗ 
richteten und zuverläſſigſten Quelle, ſind in dem Zeitraum vom 1. 
Oktober 1874 bis 31. Dezember 1875 in Deutſchland nicht weniger 
als 73 neue Eiſenbahnen dem Verkehr eröffnet worden, wovon 39 
auf den öſtlichen und 33 auf den weſtlichen Komplex kommen. Im 
Bau begriffen waren gleichzeitig 81 neue Bahnen, und konzeſſionirt 
wurden noch 33 Bahnen. Beinahe dieſe ſämmtliche neuen Eiſenbahnbauten 
und Projekte betreffen jedoch nur kleine Zweige und Verbindungsbahnen, 
was ſich auch ſchon daraus ergiebt, daß in demſelben vorangeführten 
Zeitraum dem deutſchen Eiſenbahnnetz überhaupt insgeſammt nur 250 
Meilen neue Schienenwege hinzugetreten ſind. Das Gebiet des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen umfaßte zum Schluß des Jahres 1875 
99 Bahnverwaltungen mit einer Geſammtbetriebslänge von 6012 Mei⸗ 
len, wovon jedoch nur 53 Verwaltungen mit 3498 Meilen Betriebs⸗ 
länge Deutſchland unmittelbar angehörten. — Nachdem von der deut⸗ 
ſchen Admiralität vor etwa anderthalb Jahren auch der Lupis⸗Withe⸗ 
bead⸗Offenſiv⸗Torpedo erworben worden iſt, ſind neuerdings auf dem 
Gebiet des Torpedoweſens zwei neue Erſcheinungen in Wirkſamkeit 
getreten, welche ſchwerlich verfehlen können, auch auf die Torpedover⸗ 
wendung in der deutſchen Marine eine Rückwirkung zu äußern. Von 
der ruſſiſchen Regierung iſt zunächſt der neuerfundene Lays'ſche Of⸗ 
fenſiv⸗Torpedo käuflich erworben worden, der, wenn die von dort über 
die Wirkungs⸗ und Verwendungsfähigkeit deſſelben berichteten Mit⸗ 
theilungen ſich beſtätigen ſollten, den Whitehead⸗Torpedo nach allen 
Beziehungen ſoweit übertreffen würde, daß ſich für die anderen See⸗ 
mächte die Erwerbung dieſes neuen Torpedo nahezu von ſelber bedin⸗ 
gen dürfte. Wichtiger jedoch erſcheint, daß ſeit vorigem Jahr in Eng⸗ 
land alle neuerbauten Panzerſchiffe mit einem Apparat zur Verwen⸗ 
dung von Offenſiv⸗Torpedo's verſehen werden, während bei allen an⸗ 
deren Marinen und auch von der deutſchen Marine für die Torpedo⸗ 
Verwendung bisher nur beſonders konſtruirte leichte Torpedoboote in 
Benutzung gezogen worden ſind. Auch für die älteren engliſchen Pan⸗ 
zerſchiffe ſoll die Himufügung derſelben Torpedo - Ausrüftung noch 
beabſichtigt werden, und bei der immenſen Ueberlegenheit, welche die⸗ 
ſelbe den damit ausgeſtatteten Schiffen über jedes nur mit Geſchütz 
armirte Panzerſchiff gewähren würde, bleibt anzunehmen, daß auch 
die anderen Marinen ſchwerlich noch lange anſtehen können, die gleiche 
Doppelausrüſtung auch auf ihre Panzerflotten zu übertragen. Der 
Verlauf einer Seeſchlacht, in welcher künftig außer den Monftre- Ge 
ſchützen, welche gegenwärtig die Artillerieausrüſtung der Panzerflotten 
bilden und dem Rammſporn, der daneben noch von den meiſten Pan⸗ 
zerſchiffen geführt wird, auch dieſe neuen Offenſiv⸗Torpedo mit einer 
Ladung von 150 Kilo Schießbaumwolle bis 3 Ztr. Dynamit in Wirk⸗ 
ſamkeit treten würden, dürfte demnach eine ſolche Fülle von Schreck⸗ 
niſſen und Gefahren bieten, daß der Seekrieg damit in der That in 
ein Stadium eingetreten erſchiene, in welchem die furchtbaren ge⸗ 
gen einander in Verwendung gezogenen Zerſtörungsmittel die Auf⸗ 
nahme eines Seekampfes kaum noch als möglich erachten laſſen. 
— Der Kai ſer empfing Sonntag Nachmittags 2 Uhr das Präſi⸗ 
diu m dest Reichstags, die Herren v. Forckenbeck, v. Stauffenberg 
und Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg. Wie das „Tabl.“ hört, dauerte die 
Audienz eine Viertelſtunde. Der Kaiſer wies bereffs der orientaliſchen 
Frage wiederholt auf die Thronrede hin, welche die neutrale und 
doch freundſchaftliche Poſition Deutſchlands betone, und verſicherte, 
daß Deutſchland feine Bemühungen zur Erhaltung des europäiſchen 
Friedens fortſetzen werde. Schließlich ſprach der Kaiſer ſeine Hoffnung 
aus, daß es dem Reichstage gelingen werde, die für die erhöhten 
Ausgaben nothwendig werdenden Deckungsmittel zu finden. — Abends 
7 Uhr hatten die drei Präſidenten eine neue, wenige Minuten wäh⸗ 
rende Audienz bei der Kaiſerin. 

— Der Vertrag mit der Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wegen Uebernahme des Betriebs durch den 
Staat iſt vom Abgeordnetenhauſe in der heutigen Sitzung mit ſehr 
geringer Majorität (189 gegen 182 Stimmen) in zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigt worden. Daß die Regierung großen Werth auf die An⸗ 
nahme legte, zeigte das wiederholte Eingreifen der Herren Camphau⸗ 
ſen und Achenbach in die Debatte und die Theilnahme ſämmtlicher 


Feuilleton. 
* Der Liebesroman der Patti. 


5 Man ſchreibt aus Paris: 

Nachdem man ſich ſchon ſeit einiger Zeit allgemein erzählt hatte, daß 
die berühmte Sängerin Adelina Pati ſich von ihrem Gemahl, dem 
Marquis de Caux, zu ſcheiden beabſichtigte erfährt man nun durch 
Privatbriefe aus f. Petersburg nähere Details über die 
ſaubere Geſchichte. Die Diva, die man Jahrelang für unverwundbar 
ehalten hatte, verliebte ſich ſterblich in einen jungen erſten Tenor, 
errn Nicolini, der im gewöhnlichen Leben Nicolas heißt, und erſt 
vor Kurzem auf Verlangen ſeiner Frau durch die 9 8 0 Tri⸗ 


le von dieſer geſchſeden wurde. In ihrer Anklageſchrift hatte 
. Nicolas ganz unverblümt erklärt, es ſei notoriſch, daß ihr Mann 
eit lange der Geliebte der Marquiſe de Caux ſei.“ Der Gatte der 
iva ſcheint nichts davon geahnt zu haben er liebte und bewunderte 
fie mit außerordentlichem Enthuſtasmus und behandelte ſie wie ein 
berzärteltes Kind. Es iſt übrigens bekannt, daß die Patti den Marquis 
aus Liebe gebeiratbet hat und für ihn eine ganz ungewöhnliche Zärt⸗ 
lichkeit an den Tag zu legen pflegte. In der jüngſten Zeit ſcheint 
Herr de Caux doch Etwas gemerkt zu haben, denn als er den Kon⸗ 
tratt unterzeichnete, der feine Frau für die St. Petersburger Saiſon 
engagirte, ſellte er mündlich die Bedingung, daß ſie nicht mit Herrn 
Nieolini zuſammen fingen dürfe. Der Impreſſario verſprach dies, 
allein er konnte nicht widerſtehen, als der berühmte Sänger ihm ſeine 
Mitwirkang für die ganze Stagione gratis anbot. Und ſo geſchah es 
denn, daß eines Abends Adeling Patti und Nicolini mit ungeheuchelter 
ärtlichkeit vor der Naſe des Marquis de Caur Romeo und Julie 
pielten. Den Marquis machte die Natürlichkeit des Spiels ſeiner 
Frau wüthend; im erſten Art l ſtürmte er in das Ankleidezim⸗ 
errte die 
ande unzufammenhängende Worte, 
Das ganze 


mer ſeiner Frau und ver 
man durch die dünnen 

wüthendem Tone hervorgeſtoßen wurden. 
natürlich zuſammen — t 
den Kouliſſen ſuchen muß — und fpigte die Ohren. Mann und Frau 
ſchrien eins ſtärker als das andere und man hörte deutlich folgende 
Worte: „Elendes Ding, ich habe Ihnen, einem Nichts einen hohen 
Adelstitel gegeben, und Sie haben gegen mich gehandelt wie eine 
Kokotte ..“ Eine kreiſchende Stimme erwiderte: „Da, da haben Sie 
Ibren Titel ausbezahlt!“ Und zu gleicher Zeit börte man einen Hagel 
don Schmuckkäſtchen und Kleinoden uiederpraſſeln, Kurz darauf ein 
an eres Geräuſch,, das unverkennbar einer Maulſchelle glich, gefolgt 
vom Schrei: „Hülfe! Hülfe!“ Der Direktor bielt den Moment ge⸗ 
kommen, wo er einſchreften mußte, er ſtieß die Thüre ein und forderte 
den Marquis auf, die Keuliſſen zu verlaſſen, da im Sinne des Regle⸗ 


Thür hinter ſich. Alsbald hörte 
die in 
Perſonal lief 
Diskretion iſt eine Tugend, die man nicht hinter 


konſervativen gegen, der größte Theil der Nationalliberalen, der griffe 
Frei⸗ und der Neukonſervativen für die Vorlage. Die Mehrheit Geme A 
wurde, wie die „N. L. C.“ meint, augenſcheinlich der Hauptſache nach einde fund 4 
durch den Gedanken beſtimmt, daß in dem einmal entſtandenen Gerade in 
Streite zwiſchen Preußen und Sachſen kein Grund vorliege, die Re⸗ 
gierung im Stiche zu laſſen, da der letzteren der Geiſt des Staats⸗ 
vertrages von 1872 zur Seite ſtehe, und daß ein ablehnendes Votum 
welcherlei anderen und verſchiedenen Beweggründen daſſelbe immer 
entſprungen ſein möge, nach außen hin doch vernehmlich ſo verſtanden 
würde. In der Auslegung des Vertrags ſich auf die Seite Sach⸗ 
ſens zu ſtellen, unternahmen außer dem Referenten Berger auch die 
Sprecher der Minderheit nicht. Sie wollten entweder keine weitere 
Ausdehnung des Staatseiſenbahnbetriebs, oder hielten die vorliegende 
Ausdehnung deſſelben nicht für zweckmäßig, oder endlich die unlautere 
Entſtehung der Bahn — in dieſer Stimmung ſchien ſich namentlich 
der Referent der Budgetkommiſſion Abg. Berger zu befinden — ließ 
ſie nicht zur Erwägung des politiſchen Charakters der Frage kommen. 
Die ſächſiſche Regierung iſt durch die Aufwerfung des Reichseiſen⸗ 
bahnprojekts anſcheinend in eine Stimmung leidenſchaftlicher Angſt 
um's Leben gerathen, die ſie rückſichtslos alle Mittel ergreifen läßt, 
um Preußen und das Recht für immer von den ſächſiſchen Schienen⸗ 
wegen auszuſchließen. Daher hat ſie mit ſchweren Opfern, wie ſie 
ſelbſt geſteht, alle Privatbahnen in ihrem Lande eiligſt aufgekauft. 
Daher verſteht ſie den Vertrag mit Preußen wegen der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn jetzt ſo ganz anders als 1872, wo er geſchloſſen wurde, 
und will nicht einmal die kleinſte Strecke Schienenwegs in ihrem 
Lande von Preußen in Betrieb und verwaltet ſehen. 

Abgeſehen davon, daß die Annahme nur mit 7 Stimmen Ma⸗ 
jorität erfolgte, erſcheint das Schickſal der Vorlage deshalb noch 
keineswegs geſichert, weil von den entſchiedenen Gegnern der Vorlage 
6 Mitglieder der Fortſchrittspartei und 24 Mitglieder des Zentrums 
bei der namentlichen Abſtimmung gefehlt haben. Dieſelben, welche 
ſich theilweiſe auf Urlaub befinden, werden, wie der „Börſ.⸗Cour.“ 
hört, per Draht eingeladen, der am Mittwoch vorausſichtlich ſtatt⸗ 
findenden dritten Berathung beizuwohnen. Uebrigens wird, wie 
ferner berichtet wird, Fürſt Bismarck bei dieſer Gelegenheit zum 
erſten Mal im Laufe dieſer Seſſion im Abgeordnetenhauſe erſcheinen, 
um ſein gewichtiges Wort zu Gunſten der Vorlage einzulegen. Es 
wird demſelben Blatte übrigens aus Abgeordnetenkreiſen noch mitge⸗ 
theilt, daß bereits im Bundes rathe eine kompakte Majorität ent⸗ 
ſchloſſen ſein ſoll, falls die Angelegenheit an denſelben herantreten 
ſollte, die Inkompetenzerklärung auszuſprechen und ſowohl die preu⸗ 
ßiſche, als die ſächſiſche Regierung auf die Entſcheidung eines Aus⸗ 
trägalgerichtes zu verweiſen. An der Annahme der Vorlage im 
Herrenhauſe wird nicht gezweifelt. 

— In parlamentariſchen Kreiſen erzählt man, wie die „Trib.“ 
ſchreibt, daß der ſozialdemokratiſche Hofbaurath Demmler vor 
feiner Abreiſe von Schwerin nicht umhin gekonnt hat — — Sr. kgl. 
Hoheit dem Großherzog einen Abſchiedsbeſuch zu machen,? bei 
welchem er von ſeinem Souverain überaus freundlich und gnädig 
empfangen worden und Glückwünſche auf die Reiſe erhalten habe. 
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Am Schluß ſagt die „Voſſ. Ztg.“: Wir glauben gern, da 
Hirſch das Bewußtſein davon fehlt, daß ſeine Reſolution eine 
demokratiſche Tendenz hat. Für die Thatſache iſt es aber gleiche det 
ob er den Sozialdemokraten abſichtlich oder unabſichtlich, bewußt 1 
unbewußt in die Hände arbeitet und ihnen das Feld bendert, u 0 
wenn er nicht will, daß wir die Reſolution ſozialdemokratiſch 1 5 
fo müſſen wir fie als ſozialdemagogiſch bezeichnen.“ 

— Das autonomiſtiſche „Elſ. Journ.“ ſchreibt: 5 zei: 
6 de Harry v. Arnim hielt ſich bekanntlich für noch de 
ür die Zeit, als er auf Wartegeld geſetzt worden war, 10 
onate lang ſein volles Dienſteinkommen als Botſchafter in 4 
zu jährlich 108,000 M. zu fordern. Der Reichsfiskus dagegen 

nur das eigentliche, penſtonbfabige Gehalt mit 18,000 M. Jabel 
rückſichtigen, alfe den Repräſenkationszuſchuß mit 90,000 
Anfag laſſen. Die letztere Anſicht wurde vom Reich 
handelsgerichte gebilligt. 

In mehreren Blättern iſt aus dem „Reichsoberhandelsg 
ein „Reichsgericht“ gemacht worden, welches bekanntlich noch g, 
exiſtirt. Es iſt aber auch nicht erſichtlich, wie das Reichsoberha n 
gericht für dieſe Sache kompetent ſein ſoll. * 

— Die bereits erwähnte Forderung im Militäretat, an x 
der im vorigen Jahre abgelehnten 50 aktiven Stabsoffiziere „ 
irkskommandoſtellen nunmehr 105 neue Hauptman nel 1 
len 1. üKlaſſe bei den Linien⸗Infanterie⸗Regimentern zu bewe e 
entfpricht einer Mehrausgabe von 398,124 Mark. Dagegen h 
fi die geſammte Mehrausgabe, welche der Militäretat erſe 9 
nach Abzug der eingeſtellten Mehreinnahmen auf 5,698,885 rn 
einer dem Etat beigegebenen De rd das Bedürfniß 17 0 
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Das würde an eine im Jahre 1948 gegebene Poſſe: „Eine dresdener enn 
Barrikade“ von Dohm erinnern, worin die Straßenkämpfer ein Lied 8 1 Nas LER 
mit dem vers fangen: - ESTER Lon ben tal b 

„Wir kämpfen für die Republik 
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Und unfern guten König! 

— Der Antrag des Dr. M. Hirſch auf Einſetzung einer ſtäd⸗ 
tiſchen Nothſtandskommiſſion ift vom Magiſtrat einftimmig 
zurückgewieſen worden. Eine andere Petition, nur berliner Arbeiter 
fortan bei den ſtädtiſchen Arbeiten zu beſchäftigen, hat der Magi⸗ 
ſtrat gemeint, mit Rückſicht auf die Freizügigkeit und die Gewerbe⸗ 
ordnung ablehnen zu müſſen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ kommt, ihrer neulichen Zuſage gemäß, noch ein⸗ 
mal auf die in der „Urania“⸗Verſammlung angenommenen Reſo⸗ 
lutionen des Herrn Hirſch zurück, die wiederum einer vernichten⸗ 
den Kritik unterzogen werden. Es heißt in dem Artikel u. A.: 

Die Thronrede zur Eröffnung des Reichstages trifft das Richtige, 
wenn ſie Staat und Gemeinde die Pflicht zuweiſt, augenblickli⸗ 
Marquis ſchrie, er ſei bei ſeiner Frau, allein dieſe ſchrie noch lauter: 
„Führen Sie ihn weg! Er iſt nicht mein Mann!“ Der Unglücklich 
wurde hinausgeworſen und begab ſich in die gemeinſame Wohnung, 
die Heimkunft der untreuen Künſtlerin exrwartend. Dieſe erſchien je⸗ 
doch nicht allein. Sie brachte ſich zwei Poliziften mit, die fie in aller 
Eile requirirt hatte, und die ſich vor dem Eingange ihres Schlafzim⸗ 
mers poſtirten, angeblich, um ſie vor Gewaltthaten ihres Gatten 
zu ſchützen. Dieſer ungemüthliche Belggerungszuſtand währte indeß 
nicht 12 927 denn ſchon am nächſten Tage reiſte Frau de Caux mit 
Herrn Nicolini nach Brüſſel ab, ihren Gemahl mit ſammt ſeinen 
Adelstiteln in der Newaſtadt zurücklaſſend.“ N 

Dieſelbe iſt jedoch nicht dort en, denn die „Börſ. Ztg.“ 
ſchreibt aus Berlin unterm 25. d.: „Adeline Patti iſt geſtern 
morgen in Begleitung des Impreſſario Franclin hier eingetroffen und 


im Hotel de Rome abgeſtiegen. Ihr Gemabl, der Marquis de Caur, 
hatte fin Berlin paſſirt und, wohl um jede Begegnung mit ſeiner 


lo 


dann Folgendes aus: a 
In Frankreich ftehen 641 Bataillone der Linie und 435 Batz 
der Territorialarmee, nebſt 16 Marinebataillonen, den 400 
bataillonen und den nach 25 — allgemeiner Geltun des Heel Y 
geſetzes aufzuſtellenden 269 Landwehrbataillonen des deut ene 4 
gegenüber. Dieſe Ueberlegenheit macht es nothwendig, daß au pe VB 
ſcherſeits die Bildung neuer Truppentheile aus der rſatzreſe peel, 
an den einzelnen Stellen überſchießenden Mannſchaften Vebeile 
und Landwehr, ſowie die Freimachung eines größeren be? 
Landwehr für die Verwendung im Felde in das Auge feen 77 NL 
muß. Erheblichen Schwierigkeiten unterliegt bei Durchflü rund Ge 
rer Maßnahmen die Aufſtellung der 1 N f aupten 8% 
und 2 Rt N 
4 


ten von jedem Armeekorps 50—60 Stabsoffiziere reſp. Hau 
Linieninfanterie an die neu aufzuſtellenden Feld⸗, Erſatz 


ſeinem Knopfloch 5 


Franzoſe als Deutſcher ſei, das rothe Band in 
und was der angenehmen Dinge mehr ſind. 

* Petersburg. [Civilehe bei den Kof m 
einem Ferkel über althergebrachte Sitten und Gebräuche 10 Ni 
doniſchen Koſaken bezeichnet die Donsk. Gaf. unter Anderem ug de 
e längſt unter den Koſaken üblich. Die leberlief ge n And 
jagt: Wenn Bräutigam und Braut behufs Eingehung der Tas 0 
einander einig geworden waren, fo traten fie zufammen vor ch , RK: 
dem Platze verſammelte Volk, beteten zu Gott, verneigton an 50 
allen Seiten und ſprach der Bräutigam, indem er ſeine 2 aut ' 
Namen nannte, zu dieſer: „Du ſei meine Frau“, Die Dr en 1 
darauf einen Fußfall vor ihm, nannte ihn bei ſeinem * 
ſagte: „Du aber ſei mein Mann.“ Die neuen Gatten ente 
darauf, nahmen von der ganzen Verſammlung Glückwünſch 
und damit war die Zeremonie zu Ende.“ 
war unter den Koſaken üblich, und zwar nach fol 


ments kein „Fremder“ berechtigt ſei, auf der Bühne zu verweilen. Der 
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Gemahlin zu vermeiden, den „Kaiſerhof“ zu ſeinem Abſteigequartier 
erwählt. Madame Patti, welche ungeſtört zu fein wünſchte, machte 
Mittags eine Ausfahrt, jedoch nicht — wie ſie ſonſt zu thun pflegte, 
nach dem Thiergarten, ſondern nach — der Seit Nas Dort ließ ſie 
die Puig 2 en e eini 5 9 7 5 Pa 5 Ne ar 
in's Hotel meldeten ſich mehrere ihrer Bekannten, welche ihre Auf: | der Wiederberſtell i i ne 
wartung zu machen wünſchten. Sie wies jedoch en Beſuch zurück. En Rang ihrer (Ehre. mit. ben. Shoe 1ER 
in, Gemahlin eines hieſigen Sekretairs der 


bedecken mußte und Weide darauf ihre Vermählung unter 
Selbſt eine intime Freundin, \ 1 iebe ie i i Ü . 
ruſſiſchen Botſchaft bedauerte fie, nicht empfangen zu können. Abends ſchriebener Zeremonie in gleicher Weiſe begehen le en 

um 10 Uhr feste fie mit der Lehrter Bahn ihre Reife nach Paris fort, 3 
von wo ſie nach Konſultirung ihrer Advokaten und Einleitung der 
Separationsklage nach Wien zur Erfüllung ihrer kontraktlichen Pflichten 
ſich zu begeben gedenkt. In der öſterreichiſchen Hauptſtadt wird fie 
mit dem Tenor Nicolini, die Urſache ihres ehelichen Zerwürfniſſes 
wieder zuſammentreffen. Derſelbe hatte ſie nicht nach Berlin begleitet, 
ſondern iſt direkt nach Wien gefahren.“ 
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* Offenbach in Verlegenheit. Offenbach hat ſich einen ſchlim⸗ . 
men Handel mit dem „Siecle“ zugezogen. Dieſer hatte dem Kompo⸗ u pie 


niſten der „Belle Helene“, vorgehalten, af er ſich auf der Rückfahrt 
von New⸗York nach Europa an der Table d'hote des Dampfſchiffes 
ſehr wegwerfend und verächtlich über die Republik und über Frank⸗ 
reich überhaupt geäußert hätte, und Offenbach hatte hierauf dem Blatt 
durch den „Figarg“ mit einem Verläumdungsprozeſſe gedroht. Nun 
meldet ſich im „Siecle“ ein Ohrenzeuge der an Bord des „Kanada“ 
von Offenbach gethanen Aeußerungen in der Perſon des Herrn 
Lucian Arbel, Mitglieds des Senats für das Loire⸗Departement, und 
Offenbach muß nun geduldig anhören, daß er ein ebenſo verdorbener 


enug vor dem Ankaufe folder Gummithiere gem nb 
ſelbſtderſtändlich eine Beſtrafung der Fabrikanten außer ncht uf 
321 des Reichsſtrafgeſetzbuches den Kindern die Geſund Balz 
dergeben würde. 


3 een 
uppentheile abgegeben werden, wenn jedes mobile Bataillon 
Sierre und Beſatzungbataillon einen jener Offiziere erhalten 
dat dlervon find ſetzt vorhanden 8—9 etatsmäßige Stabsofftziere, 
1 42 bis 52 Kompagniechefs behufs une jener Stellen 
ine Padnien abgeben würden. Da eine Mobilmachung außer: 
eine gewiſſe Anzahl von Hauptleuten und etatsmäßigen Adju⸗ 
nad Generalſtabsofftzieren ftellen muß, ferner Stellvertretun- 

mis on kranken und anderweitig verwendeten Offizieren erfabrungs⸗ 
{ Roihwendig werden, jo verblieben der Infanterie kaum die 
; Ber Kompagniechefs. Durch eine ſolche Entfernung derjeni⸗ 
efeblshaber, welche in perſoneller Beziebung gerade das wich⸗ 
ell lied in der Truppeufübrung bilden, weil von ibnen die un⸗ 
fem arſte Einwirkung auf den Soldaten ausgeht, würde der Zu⸗ 
den bang des Heexesorganismus in bedenklicher Weiſe gelockert 
derhlei Die großen Entfeeibungen in Angriff und Vertheidigung 
zu bleiben aber nach wie vor der . welcher die hier⸗ 

0 ihren Torberliche Schlagfähigkeit nicht durch Löſung des feften Gefüges 

i Be et taktiſchen Einheiten genommen werden darf. Dieſes 


könnte erhalten werden, wenn jedes Regiment einen 
Saunonten Hauptmann erhielte. Auf dieſe Weiſe wurden 8 bis 9 
matio leute per Armeekorps mehr für die oben gedachten neuen For⸗ 
5 ehe verfügbar fein und demjenigen Bataillon des Regiments, 
I in K 3 . im Kriegsfalle verlieren würde, wenigſtens 
ompagniechef mehr als bisher Maße werden können. Es 
an, alſo mit Durchführung dieſer Maßregel die Möglichkeit der 
u lehrten Aufſtellung von Neuformationen mit genügendem inneren 
ya) Ohne weitere Schwächung der Feldtruppen, gegeben fein. 
a Die auch neulich bei Berathung des Medizinaletats zur Sprache 
17 mene Reform des preußiſchen Medizinalweſens ſoll 
TR ſchleunig wie möglich ins Werk geſetzt werden. Zu dieſem 
0 80 hat der vorgeſetzte Miniſter die wiſſenſchaftliche Deputation für 
* died Malmefen, die höchſte techniſch⸗-berathende Behörde, deren Mit⸗ 
die er großentheils aus Univerſitäts⸗Profeſſoren beſtehen, beauftragt, 
NZ 1 beschelnneten Vorſchläge zu machen. Man glaubt, daß die Angelegenheit 
AKsleunigt werden und bei dieſem Anlaß auch die Einsetzung von 
det“ ammern zur Ausführung kommen wird. Dagegen ſcheint die 
erm des Hebammenweſens vorerſt hinausgeſchoben. 
Gott Wie die „N. Z.“ mittheilt, iſt auf ein aus dem Herzogthum 
dh an die Ra = Königin gerichtetes Geſuch um Auszeichnung 
den geit 1835 im Dienſte derſelben Familie ftehenden Köchin mit 
eo ldenen Kreuz für weibliche Dienſtoten, die 40 
5 in einer und derſelben Familie ununterbrochen dienen, aus dem 
Vie net der Kaiſerin⸗Königin ein abſchlägiger Beſcheid ergangen, da, 
ei. ® Sen heißt, die Verleihung des goldenen Dienſtbotenkreuzes 


it nur innerhalb des preußiſchen Staates und 
eichs landes Elſaß⸗Lothringen zuläſſig iſt. 
Betreffs der Beſchleunigung der Eiſenbahn⸗ 
ten erhält die „Poſt“ von zuſtändiger Seite eine Zuſchrift, aus 
er hervorgeht, daß allein in der Zeit vom 1. Januar bis 20. 
mme d. J. ſeitens der königlichen Eiſenbahndirektionen und Bau⸗ 
iſſionen 66 Submifſionen auf die verſchiedenartigſten Lieferun⸗ 
en und Ausführungen ꝛc. für die Bauzwecke der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ung ausgeſchrieben worden find, abgeſehen von anderen Sub⸗ 
nsausſchreibungen für Betriebszwecke. — Bei jenen Submiſſio⸗ 
für Bauzwecke handelt es ſich um die Lieferung von 25,900,988 
8 kamm Schienen, 1,967,762 Kilogramm Kleineiſenzeug zum Ober⸗ 
Da. 621,725 Kilogramm eiſerne Ueberbauten zu Brücken, 270,720 St. 
und Weichenſchwehen. 178 Kubikmeter und 850 Quadratmeter 
ol, 4,925,000 Stück Mauerſteinen, ca. 30,000 Kubikmeter Gra⸗ 
ten bezjehungsweiſe Bruch⸗ und Wölbſteine und anderes Stein⸗ 
, 504 Heltoliter Waſſerkalk, 146,550 Kilogramm Telegraphen⸗ 
owie des Eiſenmaterials für eine Waſſerſtation und derglei⸗ 
erner um die Ausführung von 2,429,732 Kubikmeter Erdar⸗ 
7001 Kubikmeter Maurerarbeiten, 19,489 lfd. Meter Einfrie⸗ 
verſchiedenen in ihren Maſſen ꝛc. nicht detaillixten Hoch⸗ 
auf 15 Bahnhöfen ꝛc., ſowie Brücken und Tunnels, Schlußver⸗ 
arbeiten für eine ihrer Vollendung entgegengebende Bahn: 
andere auf Bahnbau bezügliche Arbeiten, endlich noch um 
verſtellung des Oberbaues auf eine Länge von 16 Kilometer. 
N dieſen Lieferungen und Ausführungen für die eigentlichen 
atsbahnen betreffen drei fernere Submiſſions⸗Ausſchreibungen für 
tagte verwaltete Bergiſch⸗Märkiſche Bahn die Lieferung 
dt 1 Kilogramm Kleineiſenzeug zum Oberbau, 49,000 Kilo» 
Aus M eiſerne Unterbauten für Brücken, 50,000 Stück Bahnſchwellen. 
} decem Umfange der Lieferungen und Ausführungen für Bau⸗ 
0 r. folgert die Zuſchrift, daß es an einer energiſchen Thätigkeit der 
deſffenden Verwaltung nicht fehle. 
Das Reichskanzleramt erläßt unter dem 22. folgende Bekannt⸗ 
sung: „Seit Erlaß der Bekanntmachung vom 15. d M iſt der 
duch der Ninderpeſt konſtatirt worden: 1) Königreich Preußen 
d. M. in Köln bei einer Kuh in einem dem früher infizirten 
benachbarten Stalle; am 15. und 18. d. M. von neuem in 
den git 9 Stück Rindvieh und 1 Siege belegten Stallungen in Em⸗ 
ene Provint Hannover; am 17. d. M. in Opperau bei Breslau in 
N bebeböft mit 13 Stück; am 19. d. M. von neuem in Klein⸗Moch⸗ 
Beyer Breslau in einem vierten, mit 35 Stück Rindvieb belegten 
bei at. 2) Königreich Sachſen am 15. d. M. in Seidau bei Bautzen 
dener vom Schlachtviehhof zu Dresden dort bingebrachten Kuh; 
f NR neuem in Mobendorf bei Leipzig in zwei Gehöften mit 15 Stück 
5 den Sämmtliche infizirte Viehſtände find getödtet; überdies in 
2 Au die 
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u drei verdächtige Gehöfte mit einem Viebbeſtand von 6 Stück 

und 2 Schafen evakuirt worden. In den laut früherer 

untmachung durch die Seuche betroffenen übrigen Ortſchaften 

Rinderpeſtverdacht liegt 

N nem in Genthin, Regierungsbezirk Magdeburg, mittelſt der 
bahn angelangten Transporte von Rindvieh vor.“ 


Frankreich. 


8, 24. Februar. Die Thronrede des Deutſchen Kaiſers hat 
he ft einen äußerſt günſtigen Eindruck gemacht, wovon auch die 
de erungen der Preſſe einſtimmig Zeugniß ablegen. Fürſt Hohen⸗ 
te wurde geſtern Abend auf der Soirée im Elyjee von allen Sei⸗ 


n fen alüchwünſcht Mehrfach wurde die Rede als ein wahres Ma⸗ 
ber zu Gunſten der Aufrechthaltung des Friedens bezeichnet. — Das 


} af telesrarhiſch erwähnte große Feſt im deutſchen Bot⸗ 


ele 
nd 
geue Seuchenfälle nicht vorgekommen 


Empfange ging ein Diner voraus: ſämmtliche Minifter, mit 
der Herren Won Say und Teiſſereur de Bort, die durch 
Obliegenheiten zurückgehalten waren, der Gouverneur 
er Seine⸗ und der Poll eipräfekt waren an der Tafel des 
erſchlenen. Gegen 10 Uhr füllten ſich die Säle und nach 
r hielten die Herzogin von Magenta am Arme des ihr bis 
entgegen gegangenen Fürſten Hohenlohe und der Präſi⸗ 
auser Republit, von der Botſchafterin ehrerbietig begrüßt, ibren 
rst er Marſchall Mac Mahon, in Civil gekleidet, trug, wie 
n und benlohe ſelbſt, die Jaſignien des ſchwarzen Adlerordens. Um 
welch ſeine Gemahlin gruppirte ſich bald ein auserwählter Zerkle, 
don Anl mau den König Franz d'Aſſiſi von Spanien, die Herzöge 
den Borele, emours, Larochefoucauld⸗Biſaccia, Decazes, die fail, 
Erb chafter, die Freiherren Alphons und Guſtav von Rothſchild, 

a wbrinzen und die Erbprimzeeſſin F und in der Umge⸗ 
haar it Letzteren wieder eine auf ſolchen Soireen ſeltene 
in Blunger Mädchen, die Töchter der Fürſtin Trubetzkoi, der Ba⸗ 
Nutſschen venus und viele andere, bemerkte. Außer den Spitzen der 
Uremde veslonte hatten ſich auch zwei zur Zeit in Paris weilende 
es der Geſandte am madrider Hofe, Graf Hatzfeld, und der Ge⸗ 
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J beime Legationsratb v. Bunſen, zu dem Empfange aner die 
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inanzwelt war nicht nur durch die Rothſchild, ſondern auch die Erlan⸗ 
ger, Biſchoffsheim, Hirſch, Bamberger, Kaufm. Ort, die Tagespreſſe 
durch zahlreiche einheimiſche und fremde Mitglieder vertreten. Der 
Marſchall und die Marſchallin v Mac Mabon weilten über eine 
Stunde in der Botſchaft; die von dem heiterſten Geiſte belebte Soiree, 
in der, wie es ſchien, ſehr wenig politiſirt wurde, nahm erſt lange 
nach ein Uhr ein Ende. I 
Geſtern berietb der Miniſterrath eine Angelegenheit der 
mediziniſchen Fakultät der katholiſchen Univer⸗ 
ſität zu Lille. Dieſe Univerſität hatte einen Vertrag mit der 
Stadt abgeſchloſſen, wodurch ihr ein Spital der Stadt zur Verfügung 
geſtellt wurde; das Miniſterium Marcere aber hatte dieſen Vertrag 
für nichtig erklärt. Der Regierungsbevollmächtigte David ergriff 
Partei für die katholiſche Univerſität und beantragte die Giltigerklä⸗ 
rung des Vertrages und die Aufhebung der Maßregel des Miniſters 
des Innern, weil derſelbe ſeine Machtvollkommenheit überſchritten 
habe. — Es muß jetzt als wahrſcheinlich gelten, daß König Alfons XII. 
ſich entſchließt, dem Drängen des Herzogs von Montpenſier nachzu⸗ 
geben und deſſen Tochter, ſeine Couſine, zu heirathen, da Elduayen, 
der dem Könige ſtets dringend abrieth, entfernt iſt, und Canovas, 
welcher bisher ebenfalls gegen dieſe Heirath war, neuerdings für den 
Plan gewonnen iſt. Bis jetzt beharrt aber der Vater des Königs 
Franz de Aſſiſi dabei, ſeinem Sohn von dieſer Familienheirath abzu⸗ 
rathen. 
Ein pariſer Handelsblatt, der „Moniteur des Sociétées 
induſtrielles“, veröffentlicht folgenden unglaublichen Artikel: 
Dieſe wackeren Deutſchen! ER 7 
Die barbarifhen Inſtinkte der Deutſchen find für Niemand ein 
Geheimniß. Bis zur Stunde hatte man ihnen aber ſonſt nichts vor⸗ 
zuwerfen, als eine unmäßige Liebe zu Pendulen, die Nothzüchtigung 
unſerer Frauen und Töchter, die Ermordung der Greiſe und Kinder. 
Jetzt hat ſich das Arſenal ihrer ſchmachwürdigen Handlungen um eine 
Waffe vermebrt. Unſere Leſer kennen die unſichere Lage der „Nord: 
ſtern⸗Geſellſchaft“ Kohlenwerke des Nordens); fie wiſſen, daß fich 
Rue d'Hauteville Nr. 12 unter dem Vorſitz des Oberſten Pouillet ein 
Komite zur Wahrung der ſchwer bedrohten Intereſſen der Obliga⸗ 
tionen⸗Inhaber gebildet hat. Der Delegirte des Komites, Herr Ham⸗ 
bourg, begab ſich am 4. d. M. nach Weſtfalen, um an Ort und Stelle 
ſelbſt die ect der Arbeitslöhne zu kontroliren, hinter der man 
— und mit Recht — Unredlichkeit und erhebliche Unterſchlagungen 
um Nachtheil der Geſellſchaft vermuthete. Nachdem Herr Hambourg 
Fine Sendung erfüllt hatte, wurde er zum Eſſen eingeladen; den näch⸗ 
ſten Tag kam er vergiftet nach Paris zurück. Dieſe wackeren Deutſchen 
hatten verſucht, ſich durch Gift eines Gaſtes zu entledigen, der es 
wagte, in ihr Land zu kommen, um ihren betrügeriſchen Operationen 
ein Bein zu ſtellen. Wir bedauern Herrn Hambourg, wünſchen aber, 
daß ſein Fall den franzöſiſchen Kapitaliſten als Lehre diente, welche 
ſo oft ihr Geld für die Ausbeutung fremder Bergwerke hergeben, 
während es ihnen nicht an Gelegenheit fehlt, es in vorzüglichen fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäften anzulegen. Das Befinden des Herrn Hambourg 
iſt heute ziemlich befriedigend. 1 


Großbritannien und Irland. 


Zu den bereits aus dem engliſchen Blaubuch mitgetheil⸗ 
ten Aktenſtücken geſellt ſich noch das folgende, deſſen Sprache be⸗ 
redt für die Auffaſſung zeugt mit welcher der bisherige Botſchafter 
Großbritanniens in Konſtantinopel, Sir Henry Elliot, der Ent⸗ 
wickelung der Dinge im Orient gegenüberſtand. Sir H. Elliot 
ſchreibt unter dem 24. Oktober v. J. an Lord Der by: 

„Mylord! Es mögen vielleicht Gründe vorhanden ſein, zu glau⸗ 
ben, daß Rußland keinen beſtimmten Plan für den Beginn eines 
Krieges mit der Türkei hat, aber es können zum wenigſten keine Zwei⸗ 
fel über feinen Entſchluß obwaften, die gegenwärtige Gelegenheit nicht 
zu verlieren, um ſie fatal zu ſchwächen. ieſer Zweck wird für ſein 
Vorhaben hi länglich erreicht werden, wenn beſondere Vorrechte, un⸗ 
terſtützt durch eine europäiſche Garantie oder Kontrole, I die revol⸗ 
tirten flavifhen Provinzen geſichert find, während die Griechen, die 
trotz Ermunterungen und Warnungen, daß fie nichts erlangen wür⸗ 
den, falls ſie ſich nicht rühren, ruhig geblieben waren, in einer unter⸗ 
geordneten Stellung gelaſſen werden: und während zu gleicher Zeit 
die für die erſteren erwartete Autonomie, wie ſie von den Ruſſen 
verſtanden zu werden ſcheint, die türkiſche Verwaltung ſo machtlos 
machen würde, daß ſie über kurz oder lang zu einem Zuſtande der 
Anarchie führen würde, der eine weitere ausländiſche Intervention 
erheiſchen dürfte. Während dies indeß das Reſultat der Fügung der 
RR in ſämmtliche von Rußland geitellte Forderungen, falls dieſel⸗ 

en nicht durch den Einfluß anderer Mächte berabgeftimmt werden 
können, ſein dürfte, würden einer direkten Ablehnung derſelben 
tens der Pforte noch unglücklichere Wirkungen folgen. Rußland 
ſcheint zu dem Entſchluſſe gelangt zu fein, dei die Türkei 
von ſämmtlichen anderen Mächten Ae verlaſſen iſt, und daß es 
unter einer Drohung mit einer feindſeligen Okkupation im Falle einer 
Ablehnung alle Bedingungen, die ihm belieben, mit Sicherheit fordern 
mag Es weiß völlig wohl, daß die Türkei ohne Beiſtand gänzlich 
unfähig iſt, irgend einem 85 e von ihm, ſei es an der europäi⸗ 
ſchen oder an der aſiatiſchen Seite, Widerſtand zu leiſten; und im 
Falle es eine Okkupation von Bulgarien bang würde es ſich be⸗ 
mühen, die anderen Mächte durch einen Erguß von Betheuerungen 
der Unparteilichkeit und einen Entſchluß, ſeine Operation auf die 
Diſtrikte zu beſchränken, wo die Chriften neulich durch die Türken 
elitten haben, und wo eine ausländiſche Streitmacht als nothwendig 
ür deren Schutz erachtet wird, zu beſchwichtigen. Obwohl die 
Türken, den beſten militäriſchen Autoritäten zu⸗ 
folge, weder die Donaulinie noch die des Balkan⸗ 
ebirges wirkſam vertheidigen könnten, würden 
fe das Land nicht preisgeben, 5 einen Verſuch, die Eindringlinge, 
die ſich faſt genöthigt finden dürften, bis Konſtantinopel ſelber vorzu⸗ 
dringen, zu vertreiben. Wenn auf die Enthaltſamkeit Oeſterreichs 
76555 werden kann, iſt Grund vorhanden, zu glauben, daß eine 
fo che Operation erfolgreich ausgeführt werden könnte. Dies würde 
von aufſtändiſchen Bewegungen in vielen Theilen des Reiches be⸗ 
gleitet fein, und haben ſich die Ruſſen erſt einmal hier feſtgeſetzt, fo 
kann auf ihren freiwilligen Abzug nicht gerechnet werden, und es iſt 
jetzt nicht zu fpät für andere Mächte, zu erwägen, welche Maßregeln 
nothwendig ſein mögen, um ſich gegen eine Eventualität zu ſchützen, 
die nicht weit entfernt ifein mag und die deren Lebensintereſſen be⸗ 


ühren muß. 
rühr ß Henry Elliot.“ 


bin u. ſ. w. \ 

Die wiener „Preſſe“ iſt der Anſicht, daß dieſe Note Herrn 
Disraeli den Text zu feiner bekannten Rede vom 9. November beim 
Lord Mayorbanket geliefert habe. 

London, 24. Februar. Der Thronrede des deutſchen 
Kaiſers ſpendet der konſervative Standard von feinem Stand» 
punkte das höchſte Maß des Lobes dadurch, daß er ſchreibt: 

Die kaiſerliche Thronrede hätte durch Lord Derby aufgeſetzt fein 
können — fo maßvoll, leidenſchaftelos und objektiv ſei fie gehalten. 
Der Grundton der Rede, ſo bemerkt das konſervative Malt, iſt 
Friede, und im Munde eines kaiſerlichen Herrn ſo vieler Legionen 
it dies von guter Vorbedeutung. Wenn ein Potentat von der Macht⸗ 
ſtellung des deutſchen Kaiſers ſeinen Glauben in die Erbaltung des 
Friedens ausſpreche, fo gleiche dies ſehr einer Andeutung, daß Deutſch⸗ 
land jeden Verſuch, in zu brechen, mit Miß vergnügen betrachten 
würde, Gleich England wünſche auch Deutſchland ſo wenig als 
möglich zu dem beizutragen, was in paradoxer Weiſe die „Löſung“ 


ſei⸗ 


der orientaliſchen Niese genannt werde. 


Ft an 
g 0 rde. Fürſt Bismarck 3 ſich 
in entſchloſſener Weiſe, ſein Vaterland zu einer Politik des Zwanges 
oder der Drohung, gleichviel ob gegen die Türkei oder gegen Ruß⸗ 
land, zu verpflichten. Was aber dieſer mit Recht bewunderte Staats⸗ 
mann für weiſe erachte, könne unmöglich dem auswärtigen Miniſter 
Englands als Unklugheit angerechnet werden. Im weiteren Verlaufe 
des Artikels wird der Reichskanzler gegen die Verdächtigung, 
als ob er ganz Europa in einen Krieg verwickeln wolle, um 
freie Hand gegen Frankreich zu haben, mit Entſchiedenheit in Schutz 
enommen. Für ſolche teufliſche Abſichten des Fürſten Bismarck laſſe 
ch auch nicht der geringſte Beweis aufführen. Im Gegentbeil be⸗ 
kunde ſeine bisherige Haltung ae Rußland und der Türkei, 
daß es ihm um Bewahrung des Friedens ehrlich zu thun ſei. Nicht 
minder ungerechtfertigt ſei die Beſorgniß, daß ihn nach neuen kriege⸗ 
riſchen Abenteuern (üfte, um ger dunkle Wolken im Innern Deutſch⸗ 
lands zu zerſtreuen. Zu ſolch erbärmlichem Hilfsmittel werde ſich ein 
Staatsmann feines, Kalibers nimmer herbeilaſſen. Fürſt Bismarck 
werde im neuen Reichstage ſo gut wie im alten ſeine Stellung zu 
behaupten verſtehen. Er Nene ſich ſchwerlich nach neuen Kriegen und 
werde kaum Klage führen, wenn Rußland durch vernünftiges Ein⸗ 
lenken ihn in den Stand ſetzen werde, den Reſt ſeiner Tage in fried⸗ 
lichem Genuſſe ſeiner bisherigen großen Thaten zu verleben. 

„Morning Poſt“ verſichert ebenfalls, daß die Thronrede 
allgemeine Befriedigung hervorbringen werde: 

Denn ohne das ruſſiſche Rundſchreiben zu berühren, werde jed⸗ 
wede in Petersburg bisher möglicherweiſe aufgetauchte Piörte ae daß 
Deutſchland ſeine Hand zu Zwangsmaßregeln gegen die Pforte reichen 
werde, zu nichte gemacht. Klarer hätte ſich über dieſen 12 75 der 
Kaiſer kaum auch rechen können. Seinem kaiſerlichen Neffen an der 
Newa habe er außerdem einen deutlichen Fingerzeig gegeben, > er 
durch einen Krieg mit der Türkei nichts greifbareres als eine Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Chriſten gewinnen könne. Da aber dieſer 
Wink in Petersburg unzweifelhaft richtig verſtanden werden wird, 
laſſe ſich die kaiſerliche Thronrede als eine Beſtätigung der Hoffnung 
betrachten, daß der Friede noch erhalten bleiben werde. 

Dem „Scotsman“ zufolge ſoll die deutſche Regierung 
wegen Ankaufs eines Schiffsbauplatzes in Govan am 
Clyde mit einer dortigen Schiffbauerfirma in Verhandlung ſtehen 
oder das Geſchäft bereits abgeſchloſſen haben. Der Bauplatz iſt voll⸗ 
kommen eingerichtet und ſoll den Bedürfniſſen der deutſchen Regie⸗ 
rung vollſtändig entſprechen. Der Kaufpreis ſoll 200 250,000 L. 
betragen. Wozu die deutſche Regierung ihre Schiffe gerade in Schott⸗ 
land bauen ſoll, iſt nicht ganz erſichtlich. Es werden doch auch in 
Deutſchland recht erträgliche Schiffe gebaut. — Der „Whitehall 
Review“ zufolge ſoll die Ueberführung eines Theiles der 
in Mykend aufgefundenen Schätze nach England in Ausſicht 


ſtehen. 
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Rußland und Polen. 


Aus den deutſchen Kolonien Wolhyniens wird 
ein Fall von Lynchjuſtiz mitgetheilt: Der Pferdediebſtahl bat in 
jenen Gegenden großartige Dimenſionen angenommen. Förmlich 
organiſirte Banden betreiben dieſe dem Wohlſtande der aderbauenden 
Bevölkerung ſo überaus ſchädliche Induſtrie. Die Unmöglichkeit, für 
jeden einzelnen Fall, wo faktiſch ein Pferdediebſtahl vorliegt, auch 
ſeinen Beweis vor Gericht zu erbringen und die daraus ſich erge⸗ 
bende Thatſache, daß nicht wenige der wegen . gericht⸗ 
lich Belangten bald wieder auf freien Fuß geſetzt werden müſſen, hat 
die Verwegenheit der Pferdediebe in fo hohem Grade geſteigert, daß 
Ueberfälle am hellen lichten Tage und Wegnahme der Pferde aus 
dem Geſpanne der die große Landſtraße paſſirenden Leute keineswegs 
zu den Seltenheiten gehören. Namentlich werden die deutſchen Kolo- 
niſten von dem ſich ſteigernden Unweſen geſchädigt, da die gute Raſſe 
ihrer Pferde beſonders anlockt. Unweit des Fleckens Tſchernjachoff 
wohnte nun ein gewiſſer Herr Oſſietzki, der allgemein als Führer 
einer zahlreichen Bande von Pferdedieben galt und ſchon wiederholt 
vor Gericht ſich zu verantworten gehabt hatte. Dieſen Herrn wuß⸗ 
ten die Koloniſten durch Liſt in ihr Dorf zu locken. Gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft wurde Oſſietzki ergriffen, entſetzlich durchgeprügelt und 
die Angabe feiner Helfershelfer von ihm verlangt. Nachdem er 
ſolcher Inquiſition eine geraume Zeit bindurch Schweigen entgegen⸗ 
geſetzt, löſte der Schmerz ihm ſchließlich die Zunge und er gab an, 
daß ein nahe wohnhafter jüdiſcher Schenkwirth das Verzeichniß 
ſämmtlicher Mitglieder der Bande aufbewahre. Nach dieſem Ge⸗ 
ſtändniß wurde Oſſietzki in einen Keller geworfen und hinter Schloß 
und Riegel wohl bewacht Einmal im Beſitze des Namensverzeich⸗ 
niſſes, ergriffen die Koloniſten von den Genannten jeglichen, deſſen fie 
nur habhaft werden konnten, und ſtraften ihn aufs Härteſte in der 
blinden Wuth ihres Zornes fie ſollen ihnen ſogar theilweiſe die 
Glieder zerbrochen und die Muskeln an den Armen durchſchnitten 
haben!). Die örtlichen Autoritäten vermochten kaum der im 
Schwange gehenden Volksjuſtiz Maß und Ziel zu ſetzen; ſie waren 
froh, nicht ſelbſt derſelben anheimzufallen. Ihre ganze Thätigkeit 
mußte ſich darauf beſchränken, Oſſjetzki aus feinem Kerker zu befreien 
und ihn ins Lazareth zu ſchaffen. Dort verſtarb derſelbe am dritten 
Tage in Folge erlittener Mißbandlungen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Während die türkiſchen Friedens verhandlungen mit 
Montenegro nicht recht vom Fleck wollen, ſind die Prälimi⸗ 
narien zwiſchen der Pforte und Serbien zum Abſchluß gediehen 
und harren ihrer Beſtätigung durch die große Skupfchtina, deren 
Zuſammentritt am 26. d. M. erfolgen ſollte Einem der „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinovel, 20. Februar, zugehenden Briefe zufolge wäre der 
Friede mit Serbien weniger das Werk des Großveziers, als viel⸗ 
mehr Safvet Paſcha's. Es heißt in dem Briefe: 

Die Verhandlungen finden direkt mit dem Miniſter des Aeußern 
ſtatt, welchem, wie man bemerkt, Edhem Paſcha, im Gegenſatze zu 
feinem Vorgänger Midbat Paſcha, eine größere Aktionsfreiheit ein⸗ 
räumt. Der gegenwärtige Großvezier beſchäftigt ſich vorzugsweise 
mit den inneren Landesangele heiten Wenn auch die Nach⸗ 
richten über die Krankheit des Sultans in den letz⸗ 
ten Tagen wiederbolt und offiziell in Abrede ge⸗ 
ſtellt wurden, ſo hat es nichtsdeſtoweniger feine 
Richtigkeit damit. Sein Nervenſyſtem ift ange 
griffen. Er iſt furchtſam geworden und plötzlichen Erſchreckungs⸗ 
anfällen unterworfen. Er bildet ſich ein, daß er bedroht ſei und daß 
er eines Tages in 095 einer Verſchwörung abgeſetzt werde. Er 
Für den Krieg mit chli und möchte um jeden Preis mit den 

ürſtenthümern Frieden ſchließen. Seine Umgebung wagt nicht zu 
widerſprechen, aus Beſorgniß feinen Zuſtand hierdurch zu ver⸗ 
ſchlimmern.“ h 8 

Formell wird der Friede nicht in völkerrechtlicher Form wie von 
Macht zu Macht geſchloſſen, ſondern der Akt zertheilt ſich in eine 
Unterwerfungserklärung des Vaſallenfürſten, von welcher der Suze⸗ 
rain Akt nimmt, und in einen Staatshoheitsakt des letzteren, welcher 
einſeitig die feſtgeſtellten Bedingungen zur ſtaatsrechtlichen Geltung 
bringt. f 

Die aus London telegraphiſch ſignaliſirte bulgariſche 
Bittſchrift liegt bereits in der wiener „Preſſe“ vor; es heißt 
in derſelben: 

So wie nach allen Noten und Fermans, welche bis beute von 
dem Sultan ausgingen, wie der Hattiſcherif von 1839 und der Hatti- 
Humayum von 1856, die Mißbandlungen und Gewaltthätigkeiten, 
welche ſeitens der muſelmänniſchen Bevölkerung ſtets gegen uns uns 
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dere Bulgaren verübt wurden, niemals aufgehört haben, fo werden 
auch deute noch nach der feierlichen Verkündung der. sttomaniten 
diese Mi allen Unterthanen ohne Unterlgieh Gleichheit ver⸗ 
cht, dieſe handlungen und Gewaltthätigkeiten gegen uns fort⸗ 
während verübt, ja ſogar mit einer viel größeren Wuth als früher. 
Noch jetzt, wo einerſeits der Sultan die Gleichheit und Sicher⸗ 
beit für alle feine Unterthanen verfündet und wo andererſeits der 
Großvezir verſicherte, daß alles das ausgeführt werden würde, iſt die 
arme bulgariſche Bevölkerung jeder Ark von Willkür ſeitens der 
Muſelmänner ausgeſetzt und wir ſehen, daß die Liebe des Sultans 
eorie, in die praktiſche 
; isweilen 
auf Maſſacres übertragen wird. Troß alledem macht die türkiſche 
Regierung, wie es nach der Verkündung eines jeden Fermans ihre 
Gewohnheit iſt, heute Anſtrengungen, um von ihren Unterthanen 
1 für die Proklamation der türkiſchen Verfaſſung zu er⸗ 
preſſen. Eine derartige Adreſſe wurde von der muſelmanniſchen Be⸗ 
völkerung unſerer Gegend angefertigt und die Regierung zwang auch 
die Bulgaren, dieſe Adreſſe gutwillig oder nicht zu b 

Wir Bulgaren, welche wir die Majorität in dem Diſtrikt von 
Tatar⸗Bazardſchik bilden, gleichviel ob wie gegen unſer Gewiſſen und 
unter dem Druck der Gewalt und der Furcht eine ſolche Adreſſe unter⸗ 
zeichnet haben oder nicht, erklären Eurer Exzellenz, daß wir den kon⸗ 
ſtitutionellen Verſprechungen der türkiſchen Regierung keinen Glauben 
ſchenken, wir proteſtiren gegen die Form, welche ſich die Regierung 
bediente, um gewaltſam unſere Unterſchriften zu erpreſſen, welche wir 
in Folge deſſen als niemals geſchehen und ohne Giltigkeit betrachten. 
Wir haben die feſte Ueberzeugung, deß es außer den Projekten der 
Großmächte keine andere Reformen geben kann, welche geeignet ſind, 
die bulgariſche Bevölkerung glücklich zu machen. 

Die Klagen der Bulgaren, welche auch diesmal nicht den Weg 
über Rußland genommen haben, bilden jedenfalls eine charakteriſtiſche 
Illuſtration zu der angeblich ganz ernſthaft betriebenen Abſicht der 
türkiſchen Regierung, die Midhat'ſche Verfaſſung zu 
formeller Ausführung zu bringen und bereits in der erſten Hälfte des 
März das „Parlament“ einzuberufen. 

Wie hierüber gemeldet, werden die von der Verfaſſung in Ausſicht 
genommenen Geſetzefbereits ausgearbeitet. Dieſelben ſollen bis zur 
Eröffnung des Parlaments am 1.113. März zum größten Theile fertig 
ſein. Die Lokalitäten für die beiden Kammern wurden vollſtändig 
reſtaurirt und beſchäftigt man ſich jetzt mit deren Einrichtung. In⸗ 
deſſen trifft das Seraskierat in mit unausgeſetztem Eifer Kriegs⸗ 
vorbereitungen. In Stambul iſt eine außerordentliche Truppen⸗ 
bewegung bemerkbar. Mehrere Transportſchiffe brachten Truppen aus 
Syrien, während auf anderen Schiffen nach Varna beſtimmte Ba⸗ 
taillone abgingen. Geſtern langte ein arabiſches Reiter-Regiment von 
St. Jean d' Acre ein. Dieſe Soldaten gehören zur Race der ſyriſchen 
Beduinen. Sie ſind klein, aber ſtark und gelenkig und haben vorzüg⸗ 
liche arabiſche Pferde. Ihre Ausrüſtung läßt nichts zu wünſchen 
übrig. In Stambul wurde dieſes Regiment mit allen militäriſchen 
Ehren empfangen. Weitere vier Beduinen⸗Regimenter find in Da⸗ 
maskus und in Hauran in Bildung begriffen. Dieſe Kraftentwicklung 
ſteht allerdings im Widerſpruch mit den friedlichen Abſichten der 
Regierung; man darf aber nicht vergeſſen, daß ibis jetzt noch keine 
Frage ihre Löſung gefunden hat. Man kann demnach der Pforte keinen 
Vorwurf machen, daß fie die zur Defenfivernöthige Macht anſammelt. 
Sonſt herrſcht in Konſtantinopel vollſtändige Ruhe. Midhat Paſcha 
geräth nach und nach in Vergeſſenheit. 


für alle ſeine Unterthanen, fo ſchön in der ) 
Form einer beſtändigen Unterdrückung gekleidet ift, welche 


Parlamentariſche Nachrichten. 


4 Der Abg. Lasker hat die Interpellanten in Sachen des Dr. Kan⸗ 
tecki bekanntlich vom Abgeordnetenhauſe an den Reichstag verwieſen. 
Die Sache ſcheint dort ſehr ſchnell vorgebracht werden zu ſollen, denn 
die „Germ.“ ſchreibt: „Die polniſche Fraktion des Reichstags gedenkt 
am nächſten Donnerstag eine Interpellation in Sachen des 
Herrn Redakteurs Kantecki einzureichen — falls der letztere bis dahin 


nicht freigelaſſen iſt.“ 

* Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
auſes hat einſtimmig beſchloſſen, die Gültigkeitserklärung der fünften 
btbeilung urſprünglich beanſtandeten Wahl des Abg. Prof. Hänel 
im ſchleswig ⸗holſteiniſchen Wahlkreis Segeberg zu beantragen. 
Ferner beſchloß die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion die Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung des im brandenburgiſchen Wahlkreis Oſthavelland (Spandau⸗ 
Nauen) gewählten Grafen v. Königsmarxk zu beantragen, namentlich 
mit Rücksicht darauf, daß die Stadt Spandau in Bezug auf ihre 
n durch eine zu geringe Anzahl von Wahlmännern ver⸗ 
treten ſei. 

* Die 5 Abtheilung des Reichstages beſchäftigte ſich am 25. d. 
mit der Prüfung der gegen die Wahl Haſenclever's im 3. ber⸗ 
liner Wahlkreiſe eingelaufenen Proteſte, welche ſich hauptſächlich auf 
die falſche Einfügung einer Wahlliſte von ca. 80 Stimmen ſtützte. 
Moſt verſuchte die Verantwortlichkeit für die fen det race den 
Wählern zuzuſchieben, deren Pflicht es geweſen ſei, rechtzeitig die 
Liſten durch uſehen. Da Haſenclever nur mit einer abſoluten Majo⸗ 
rität von 21 Stimmen gewählt wurde, beſchloß die Kommiſſion in 
Anbetracht der anſehnlichen gu von ausgeſchloſſenen Stimmen die 
Sache an die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion zu verweiſen. 


Tobales und Provinzieles. 


Poſen, 7. Februar. 


— Die Benefizvorſtellungen ſtehen in Blüthe und das Publikum 
vat jedenfalls reichlich Gelegenheit, Beneſizien zu gewähren. Am 
nächſten Freitag findet im Interimstheater wieder eine derartige Auf⸗ 
führung, und zwar für Frau Trauth ſtatt, welche ſich im Verlauf 
der Saiſon als eine verwendbare künſtleriſche Kraft bewährt hat. 
Bei dieſer Gelegenheit ſollen wir eine Novität von Octave Feuillet, 
das Sittengemälde „Die verzauberte Prinzeſſin“ kennen 
lernen. — Die für heut (den 27. d.) angeſetzt geweſene Benefizvor⸗ 
ſtellung für Frl. Er d hat eingetretener Hinderniſſe wegen auf näch⸗ 
ſten Donnerſtag verſchoben werden müſſen. 

Wir verbinden damit die vorläufige Anzeige, daß für den 5. 
März im Interimstheater zum Beſten des Militär⸗Frauen⸗Vereins 
eine Dilettanten vorſtellung, ausgeführt von Mitgliedern 
der hieſigen Beamten⸗ und Ofſfizierkreiſe, in Ausſicht genommen iſt. 
Auf dem Programme dieſes Abends ſteht ein hier noch nicht geſehenes 
einaktiges Luſtſpiel von Guſtav zu Putlitz und ein vieraktiges von 
dem einſt ſehr gefeierten Kotzebue. Die Zwiſchenpauſen werden durch 
die Kapelle des Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des königl. 
Muſikdirigenten Herrn Appold ausgefüllt. Außerdem iſt dem Publi⸗ 
kum noch eine beſondere Ueberraſchung zugedacht. Der Preis iſt für 
alle Plätze im Theater derſelbe: nämlich 2 Mark. Anmeldungen 
nimmt ſchon jetzt die Hofmuſikalienhandlung von Bote und Bock ent⸗ 

egen. 
EB r. Berfonalien. Der bisherige Hülfsprediger Biehler in 
Jnowrazlaw iſt zum Paſtor prim. in Schlichtingsheim (Kr. Frau⸗ 


ſtadt) berufen und am J. Februar d. J. in ſein neues Ant eingefüß 
worden. — Den Kandidaten der Philologie Dähne zu Wolltei 
iſt die widerrufliche Borpiden zur Leitung einer Privat⸗Knabenſchule 
in Wollſtein behufs Vorbildung von Knaben für die unteren Gymna⸗ 
ſial⸗Klaſſen ertbeilt worden. ER 

— Aus Anlaß der am 1. März ftattfindenden Verſammlung, 
welche über die Jubiläumsfeier des Papſtes beratben ſoll, führt 
der „Kurver Poznanski“ feinen Leſern in einem Leitartikel nochmals 
die Bedeutung dieſer Feier vor. In demſelben ſagt er: „Gott erhält 
ſeinen Stellvertreter länger als andere Päpſte auf der Erde zum deut⸗ 
lichen Beweis, daß er ihm eine große Miſſion verlieben hat und dieſe 
Miſſion vollzogen wiſſen will. Wir wollen uns, indem wir dieſe Güte 
Gottes anerkennen und preiſen, bemühen, bei jeder Gelegenheit dem 
ehrwürdigen Nachfolger Petri zu beweiſen, daß wir mit ihm fühlen, 
an ihm treu feſthalten und in Gemeinſchaft mit ihm die Zuverſicht 
und die Hoffnung nicht aufgeben. Aus den entfernteſten Gegenden 
der Welt entſendet man am 21. Mai nach Rom anſehnliche Deputa⸗ 
tionen und Pilgerſchaaren. In dieſem rohen Chore, in welchem fich 
die Allgemeinheit der einen wahren Kirche ſo herrlich ausprägt, muß 
auch Polen ſich befinden und wird unzweifelhaft eine ſeiner rühmlichen 
Vergangenheit und ſeiner jetzigen Treue gegen Alles, was jene 8 
genbeit erquickle und ſtärke, entſprechende Stelle einnehmen. Das Auge 
des Vaters der Chriſtenheit, wenn es die Traurigen und Verlaſſenen 
ſuchen wird, wird auch auf dieſe Schaar ſeiner Kinder fallen, welche 
zwar ſchwer bedrängt find, aber immer treu bleiben und den Stuhl 
Petri aufrichtig lieben. Sie werden ſich auch dem Throne des Stell⸗ 
vertreters Chriſti nähern, werden ihm danken für die Worte der 
Stärkung, welche ſtets wie Frühlingsthau von der Höhe des Vatikans 
herabfallen; ſie werden ihm danken für das lebendige, in allen Fällen 
bekundete Mitgefühl und für die Ertheilung des Purpurs, mit wel⸗ 
chem er den ehrwürdigſten Vertreter ihrer Kirche bekleidet hat, und 
ſchließlich werden ſie ihn verſichern, daß ſie nie von dem geraden 
Wege der katholiſchen Wahrheit abweichen werden.“ 
Ch. Der Wahiverein hielt geſtern Abend im Börfenfanie feine 
jährliche ordentliche Generalverfammlung ab, welcher ein Vortrag 
des Kreisrichters Dr. Traumann über die Mitwirkung der 
Laien an der Rechtspflege voranging. Nedner betonte zunächſt die 
unverkennbaren Fortſchritte, welche durch die neuen ec eee 
geſchaffen ſeien und namentlich in der Herbeiführung der Rechts ⸗ 
einbeit und der verſtärkten Heranziehung der Laien zur Rechtspflege 
beſtänden. Indem er die Thätigkeit der Laien beim Handelsrecht und 
Strafrecht beleuchten zu wollen erklärte, verbreitete er ſich ſodann 
über die Organiſation und Zuſtändigkeit der Kammern für Handels⸗ 
ſachen, in denen ein Richter und zwei Kaufleute zuſammen ſäßen. 
Man habe ſich freilich nicht entſchließen können, dieſelben obligatoriſch 
an jedem Landgerichte einzurichten, und in Bezug auf die Organiſa⸗ 
tion einen Mittelweg bei den im Reichstage ſchroff gegenüberſtehenden 
Anſichten eingeſchlagen. Bekanntlich ſeien von der einen Seite reine 
Handelsgerichte vorgeſchlagen worden, von der anderen Seite ſei die 
Unzuläſſigkeit von Ausnahmegerichten und die Unterſtellung der Han⸗ 
delsſachen unter die gewöhnlichen Gerichte befürwortet worden. — 
In Bezug auf das Strafrecht ſchilderte der Vortragende zur Klar⸗ 
legung das bisher beſtehende Verfahren, die drei nach beſtimmtem 
Strafmaß aufgeſtellten Kategorien von Strafthaten, Uebertretungen, 
Vergehen und Verbrechen ſtreng geſchieden dem Einzelrichter, bezw. 
dem ſogenannten Dreimännergericht bezw. dem Schwurgericht zu 
überweiſen; die nunmehr herzuſtellenden Juſtanzen würden das 
Schöffengericht, die Strafkammer der Landgerichte und das Schwur⸗ 
gericht bilden, jedoch ſo, daß die beiden erſteren erweiterte Kompetenz, 
die Staten außer den Uebertretungen auch „gewille Vergehen, 
die Strafkammern der Landgerichte Bunt einer Reihe von Vergehen 
auch beſtimmte Verbrechen zur Aburtheilung erhielten, auf dieſe Weiſe 
würden die Schwurgerichte entlaſtet, bei denen in Fin namentlich 
das Reſumé des Vorſitzenden wegfalle. Redner bekannte ſich zu der 
) ö die Heranziehung der Laien, welche von allen 
Seiten als ein gt under Gedanke zugeſtanden werde, vom Stand⸗ 
punkte der m ichen Freiheit auf die Rechtspflege einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Einfluß ausüben werde, und beklagte nur die fee 
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welche man auch hier bei der Organiſation der Strafrechtsinſtanzen 
einem parlamentariſchen Kompromiſſe zu verdanken habe, indem man 
von den Strafkammern der Landgerichte die Laien ferngehalten und 
aus Konnivenz Saban die Süddeulſchen die Schwurgerichte beibehal⸗ 
ten habe. Die wurgerichte ſeien ſchon deshalb verwerflich, weil 
bei ihnen die ie über die Schuldfrage und über das Straf- 
maß zwei verſchiedenen Kollegien zufalle, die in der Auffaſſung des 
Thatbeſtandes oft auseinandergehen. Zudem ſeien die Schwurgerichte 
in Bezug auf die rechtlichen Geſichtspunkte in der Frageſtellung be⸗ 
ſchränkt. Bei den Schöffengerichten dagegen herrſche zugleich mit der 
äußeren Zuſammenſetzung auch innere Uebereinſtimmung, da die Schuld⸗ 
frage und das Strafmaß von demſelben Kollegium beſtimmt werde. 
Durch die Einrichtung von Schöffengerichten anſtatt der Schwurge⸗ 
richte würde auch die Frage nach Verweiſung der Preßvergehen an 
die Schwurgerichte gelbſt werden, da er zwar nicht mugebe, ‚daß für 
die Preſſe eine Ausnahmegerichtsbarkeit zuläſſig ſei, aber nicht ver⸗ 
kenne, daß das Streben der Preſſe, bei der Behandlung ihrer Angele⸗ 
genheiten den richtigen Ausdruck für das Rechtsbewußtſein des Volkes 
zu erhalten, puch die Schöffengerichte ae Befriedigung fände. 
Redner ſchloß mit der Erklärung, daß nach ſeiner Ueberzeugung die 
ge den Schöffengerichten in allen drei Inſtanzen geböre. — 

ierauf erſtattete der Vereins⸗Schatzmeiſter, Herr 1 Kant o⸗ 
rowiez, den Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene ereinsjahr, 
welches, da in demſelben drei Wahlen ftattfanden, die Vereinsmittel 
ſtark in Anſpruch nahm. Im vorigen Jahre zählte der Verein 315 
Mitglieder, welche die Beiträge von 915 Mark zahlten. In dieſem 
Jahre ſind noch zwei Mitglieder hinzugetreten In die Reviſionskom⸗ 
miſſton wurden die Herren Kirſten, Braun, Pincus gewählt, welche 
die Geſchäftsbücher ſofort ihrer Kontrole unterzogen. Nach dem von 
ihnen erſtatteten Bericht über die Rehnungsführung, die zu einigen 
Bemerkungen über die bisherige Art und zu Wünſchen für die Zu⸗ 
kunft Anlaß gab, wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. — Beim 
dritten Gegenſtand der Tagesordnung, Anträge auf Statutenände⸗ 
rung, ſtellte Gymnaſtaldirektor Prof. Dr. Schwarz die Frage, ob der 
Verein prinzipiell Konſervative ausſchließe oder, wie er glaube, aus 
ſeinem Verfahren bei den Wahlen entnehmen zu können, in erſter Li⸗ 
nie eine Vereinigung der deutſchen Wähler fein wolle. Hierzu 
erinnert Mader daß een Kügler an eine bezügliche Erklärung 
des Vorſtandes, daß die gemäßigt Konſervativen nicht ausgeſchloſſen 
ſeien. — Bisher würden der Vorſtand und ſein Vorſitzender in ge⸗ 
ſonderten Wahlgängen von der Generalverſammlung ewählt. Nun⸗ 
mehr beantragte Kreisrichter Dr. Traumann, daß der Vorſtand 
im Ganzen von der Generalverſammlun 45 werden und ſeinen 
Vorſitzenden aus ſeiner Mitte wählen 0 e. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich mit dem Antrage einverſtanden. Der vom Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Kügler geſtellte Antrag, daß, gen ein gewähltes Vor⸗ 
ſtandsmitglied die Wahl ablehne oder im Laufe des Geſchäftsjahrs 
ausſcheide, die Erſatzwahl vom Vorſtand vorgenommen werden könne, 
fo in der nächſten Vereinsſitzung zur Berathung lommen. Schließ⸗ 
lich ſchritt die Verſammlung zur Wahl des Vorſtandes. In denſelben 
wurden die Herren Oberlehrer Dr. Haſſenkamp, Bürgermeiſter Herſe, 
Maurermeifter pe elbein, Stabsarzt a. D. Dr. Hirſchberg, Kommer⸗ 
zienrath Samuel Jaffé, Max N Regierungsaſſe Br 8 8 
Dr. Landsberger, Rechtsanwalt Orgler, Juſtizrath Pilet, Kreisrichter 
Dr. Traumann, Buchhändler Türk, Redakteur Voigt, Redakteur Dr. 
Waſner und Hutmacher Ziegler gewählt. 

— Ein nde ne wobei es bligte und donnerte, 
fiel geſtern Abend gegen 7 Uhr über unſerer Stadt. Der ſtarke 
Weſtwind brachte einige Stunden ſpäter Schnee, darauf kaltes trocke⸗ 
nes Wetter. Auch in Grätz wurden vorgeſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr bei Schloßenfall einige an 0 wahrgenommen. Die⸗ 
ſelbe Erſcheinung fand geſtern (am 26. d. M.) Abends gegen 7 Uhr 
wiederum ſtatt. } , 

r. Die Chauffee von Skalmierzyce nach Roſſoſzyce ift 
mittels des unter dem 30. Januar d. J. vom Herrn Oberpräfidenten 
beſtätigten Vertrages vom 15. Juli 1876 vom Kreiſe Adelnau auf 


‚ die gegang 13 
nRechnung verwaltet und unterhalten; 
eiter ben pan auf depfor erbaute 


Brodit übergegangen und wird DO 


„Außüſt 187/60 
fo ift die vom R 
uſſee von der 


RR tal s 
0 der Provinzial⸗Cbauſſee 


die Provinz übergegangen ſind und ſeit dem 1. 
Rechnung verwaltet und unterhalten werden. 
T. Varadies, 21. Februar. [Deklamatoriſch⸗m 
kaliſche Aufführung im Seminar) Am 14.8 
wurde in den Räumen des bieſigen königlichen Schullebrer⸗Senm 
das Gugkow'ſche Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ in Verbindun 
muſikaliſchen Produktionen von den Anſtaltszöglingen aufgefübz! 
Vorſtellung wohnte ein zahlreiches Publikum bei. Der 
60 Mark — nach Abrechnung der Koſten — iſt zum Beſten de 
gatüberſchwemmten beſtimmt worden. h 
—r Wollſtein, 24. Februar. [Die Errichtung 
paritätiſchen Schule Landwirthſchaft 
Verein.] Vor einigen Tagen trat die bieſige evangeliſch 
ſozietät im evangeliſchen Schulhauſe zuſammen, um über 
bringung der zur Erhöhung der Gehälter der Lehrer an der 
evangeliſchen Bürgerſchule nothwendigen Gelder Beſchluß z 
Am Schluſſe der Verhandlung wurde auf Anregung des K 
inſpektors Tecklenburg die Frage erörtert, ob es jetzt bei Erle 
des Rektorats an der Schule nicht an der Zeit ſei, die GM 
einer paritätiſchen, in ſtädtiſche Verwaltung übergehenden Sch 
Auge zu faſſen. Die hiermit einverſtandenen Mitglieder der en 
ſchloſſen ſich zu einer freien Vereinigung zuſammen und wäh 
Komite, das zur Verwirklichung des Plans in Gemeinſ 
gleichgeſinnten Männern der beiden anderen Sozietäten, der 
lichen und jüdiſchen, zuſammentreten und weitere Schritte BF 
ten ſoll. Es wäre demnach wünſchenswerth, wenn die eg 
Mitglieder der katholiſchen und jüdiſchen Schulſozietäten eben 
fammenträten und die Männer ihres Verkrauens bezeichneten dg 
dem bereits gewählten Komite gemeinſchaftlich die höchſt wicht ef 
gelegenheit in Fluß brächten. — Am heutigen Vormittage fand and 
dem Vorſitz des Landraths Freiherrn von Unrube ⸗Bomſt i weint 
ſchen Gaſthofe eine Sitzung des karger landwirthſchaftlichen 6 ! 
— die erſte am biefigen Orte — ſtatt. Nach Erledigung min en 
geſchäftlichen Angelegenheiten machte der Vorſitzende Miktheihezele 
über den Fischereiverein, woran ſich eine ſehr eingehende % 
ſchloß. Nächſtdem wurden die jetzt ſehr zunehmenden Viehbkranſe 
e gegen die Ausbreitung derſelben in gründlicher 
r. Wollſtein, 25. Februar. [Königliches Gnadengeſe 
Vor einigen Tagen wurde unſerm Kreislandrathe eine für DEN F 
gen Krieger verein beſtimmte prachtvolle Fahne als Gnadengeſ 
Kaiſers überſandt, welche derſelbe geſtern Abend in Gegen 
zahlreich verſammelten Vereinsmitglieder im Zeidler'ſchen San 
Vorſitzenden Kreisſekretär und Reſervelieutenant Müller überge 
der hierbei gehaltenen Anſprache ſetzte der Landrath in beredteß 
auseinander, wie die Fahne das Symbol der Treue mit Got 
nig und Vaterland ſei, und wie er vom Vereine hoffe und ein 
daß derſelbe zu allen Zeiten an derſelben feftbalten werde. DE 
tektor des Vereins, Major a. D. Kayfer, dankte im Namen des, 
eins für das Geſchenk und forderte die Vereinsmitglieder u. 
dreimaligen „Hurrah“ für den Geſchenkgeber auf, das mit Beast ; 
rung ausgebracht wurde. Die eigentliche Fahnenweihe wird e) 
einiger Zeit ſtattfinden. „% 
„ Oftrowo, . Febr. Kommunales) Auch ” 
biefigen Kommunalverwaltung beginnt das neue Etatsjahr MH 
1. April und es find für das laufende Quartal vom 1. Janet 
1. April die Fommunalabgaben nebſt Klaſſenſteuer etc. noch un 
vorjährigen Satze erhoben worden. Die Beſteuerungszettel 
Jahr 1877 find noch nicht ausgegeben; die Kommunallaſten SON 
man hört, erhöht werden und noch mehr Ausfälle dürften ſich 
Bellen, als im vorigen Jahre, da die Geſchäftsloſigkeit zuge! 
hat. Von den zur klaſſifizirten Einkommenſteuer Heran ezogenen 
Stadt wird noch allgemein darüber geklagt, daß, obgleich 
über zwei Drittel zu dem vom Kreiſe einjubrkugenden Einkom 
Quantum beiträgt, kein Ki 9 5 der hieſigen Beſteuerten in 
ſchätzungskommiſſion gewählt worden iſt, und doch liegt es 
Hand, daß Auswärtige mit den Erwerbs⸗ und Einkommens 
55 der zur Zahlung klaſſifizirter Einkommenſteuer Herang 
reſp. Heranzuziehenden unmöglich fo bekannt fein können, al 70 
ihnen Zuſammenlebenden. Es dürfte jedenfalls dieſer Umſten ah 
den Wahlen der Einſchätzungskommiſſions⸗Mitglieder für die Ant 0 
näher ins Auge zu faſſen und der Stadt Oſtrowo mehr R = 
gewähren ſein. 95 
Birke, 26. Fehr. [lÜltramontane Agitation 
Ultramontanen ſuchen auf jede Weiſe das gläubige Volt vom gie 
der Kirche abzuhalten und find in der Wabl ihrer Mittel nich 
wähleriſch. Ein hieſiger katholiſcher Lehrer verbot ſeinen Schul 
Februar. Pieve ngen trie 


Rechtsanwaltmangel. Mit der Ertheilung von 

dispenſen find diesmal die Herren Geiſtlichen ſehr vorſichti 

wahrſcheinlich weil fie das Schickſal des Propſtes Pedzins 
wer Faſt 117 4 
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1800 Merken ehen a ae el ie 
ordnungen der Negierung Folge zu leiſten, ſtellten 
ER daß die Beſtimmung der Regierung, nach wel 
Schneidemühl zur Anſtellung eines befoldeten Beige 


u | 
(Beilage.) 3 


Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Februar 1877. 


2 legung eines Indemnitätsgeſetzes. Der Juſtizetat und der Etat des 
ade N & der He » ermi fd tes. Miniſteriums des Innern wurde in dritter Leſung genehmigt. Bei 
der R „Annen (Weſtf.), 12. Februar. Die „Wittener Ztg.“ ſchreibt: [der Berathung des Kultusetats trat Verlagung ein. Die Mandate 
N In vergangener Nacht wurde der Verſuch gemacht, das Wohnger Kryger's und Laſſen's, welche ſchriftlich die Vereidigung ablehnten, 
bäude des Oekonomen Kl. durch Dynamit zu ſprengen, glück- wurden für erloſchen erklärt. 
licherweiſe waren die Patronen nicht richtig gelegt, ſo be nur ein Peſt, 27. Februar. Das heutige Amtsblatt publiziert die Wieder⸗ 


Theil der Fenſter zertrümmert wurde und die Firſt etwas gelitten hat. ER 375 
zettel Aller Wayrſcheinlichkeit nach liegt bier ein Racheakt zu Gru n Sr: ernennung des Miniſteriums Tiſza. l 5 
meiſter man iſt den Thätern auf der Spur. Bukareſt, 27. Februar. Die Regierung lehnte die vom Senator 
; —— Deſchlin beantragte Vorlegung der Akten über die Neutralität Ru⸗ 
u erfolgen. — 8 Woch Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bojen. | mäniens ab. a 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. EE 
Zur Vodenſreditfrage. 


Auf vielfache Anfragen, ob meinem in dieſer Zeitung abgedruck⸗ 
aph ten Antrage an die kgl. Direktion der Poſener Landſchaft — betreff. 
: Telegr iſche Nachrichten. die Abänderung reſp. 8 des 8 15 des Statuts vom 13. 5. 5 x 

Berlin, 27. Februar. Dem Reichstag ift eine große Anzahl von | — ſchon eine nennens verthe Anzahl Mitglieder der Hauptgeſellſchaft 

Vorlagen, darunter das Patentgeſetz zugegangen. In der heutigen n n ee baben, erlaube ich mir auf dieſem Wege 

Sitzung wurde der Antrag Demmler auf Einſtellung des Strafver- | g daß bis heute die Beſitzer von weit über hundert Gütern, (und 

fahrens gegen den Abg. Liebknecht während der Seſſionsdauer geneh⸗ zwar gerade der umfangreichſten) mir ihre zuſtimmende Erklä⸗ 
migt und das Seeunfallsgeſetz in erſter Leſung auf den Antrag von rung eingeſandt haben 2 

Kapp an eine vierzehngliedrige Kommiſſion verwieſen. Nächſte Da ich dieſe Schriftſtücke in den erſten Tagen des Monats 


i { 
ic de 


3% Szarnikau, 26. Februar. IB er kauf.] Wie wir aus Sitzung Freitag. — Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite reſp. Mace ic bie enen deten, welche ur end e Al 
na; af Dirne . Taft Gen kan für den Nells von 360,00 Pf dritte Leſung von zwei kleineren Vorlagen und nahm bei der dem Antrage zu betheiligen, mir die entſprechende Erklärung 
an den Nitterguteb iber Wladimir v. Wolniewicz auf Dembiez bei Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben pro 1875 einen auf Beſei⸗ bis ſpäteſtens den 6. März c. per Pott zu übermitteln. 


tigung künftiger Etats ⸗Ueberſchreitungen abzielenden Antrag an. Babin bei Strzalkowo, den 25. Februar an . 
Im Laufe der Debatten urgirten die Abgg. Virchow und Lasker lebhaft shi de Ausſchuſſes 
7 die vorgekommenen Ueberſchreitungen. Lasker forderte künftig die Vor⸗ 


der Landſchaft. 

Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter betreffend die Aus- 
4 hepung — ehelichen Gütergemein · 
euten iſt zufolge Ver⸗ 
21. d Mts. an demſelben 
Nr. 21 eingetragen worden. 
Kaufmann erdinond 


Schroda verkauft worden. 


Sarigias 
Kochgeſchirr 


0 für Petroleum⸗ und Ringplatten⸗ 
Heerde paſſend und anwendbar 
empfiehlt N 


Mori Brandt, 


Neue Straße 4. 


Beſte Oberſchleſiſche 


ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 570 Mark 
veranlagt iſt, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege der 

nothwendigen Subhaſtatlon am 


Dienſtag 
den 1. Mai d. J., 


em he mit] Vormittags um 10 Uhr, 

l im Lokale des Königl. Kreis.Gerichts, 

Ver Zimmen Nr. 13, verſteigert werden. 

Poſen, den 9. Februar 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Wirſitz, den 22. Januar 1877. 


2 : onnerſtag 
> ekan . 2 =» 24 
Auf Grund des ben tmachun 9, 1857 find die den 15. März 1877 


nachfolgenden Nummern der Wirfiger Kreis⸗Obligationen heute ausverkauft das unterzeichnete Dominium 


gelooſt worden. 8 frei . 16 
Lättr. B. Nr. 109, 116, 111, 112, 113, 114, 115, 116, 117 aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen 
N /i, 


fi 7 2 * 
dur. d r f ff gib f f , . 75 St. Rambonillet⸗ 
1 65 2 
921.522 523, 521, 525, 526, 227, 528 529 Vollblut⸗Böcke. 
Vor dem Verkaufstermin wird fein] 


18 530,531 und 532 inkl., alſo 30 Stüd:a 40 Thlr. 3600 „ 
Littr. D. Nr. 2057 bis 2163 inkl., alſo 10 Stück a 20 Thlr. = 6120 Bock verkauft. 
Programme werden nach dem 15. 


in Summa 13,020 Mak ; 
Februar auf Wunſch überſandt. Steinkohle verkauft billigſt 


abe der Obligationen] Auch find circa W. Pade, St. Martin 5. 
68, der dem Banquier 4 TE - a U: Br 
Empfang zu nehmen. 50 ˖ mbonillet 2 N 

verkaufen. 


daß 


Zur Verdingung der im Jahre 
1877/78 bei den re 
Bauten der Fortifikation 


A. I. Poſtdampfer „Titania“ 


1 RT Capt. Ziemke, 929 
zu Glogau vorkommenden F Al den Ti und den Koupons von 7 bis 10; RR Shorihorn und > Stettin As Sonnabend | 
+ a * achm. % 
karg d. JJ. Maurerarbeiten 2) der 13. Soofung: f 1 von Copen hagen jeden Mittwoch 
N — 15 ktedliſt ein Submiſſionstermin Littr. D. Nr. 19 zn 1751, 1752 1 7 1 8 4 olländer Bullen 5 en al m och 


2248, 
ö „2251, 2258, gr 12 Stück a 20 Thlr. 720 Mark 
* 0 


Hi biermit auf den 19. März d. J. 


im Alter von 3—15 Monat, ſowie] Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 
EN biete — 8. März d. J. Vormittags 10 Uhr 


Lincolnſhire Eber u. Sauen 3 


Bud. Crest. Grihbe: 


8 10 


Paktfindet, im Bureau der genannten Fortiſikation Littr. D. Nr. 1703, 1719, 1729, 1733, 1735, allo 5 Stüc > u in Stettin. 8 j 
V. 2 1 1 V. . „ ſtehen hier jederzeit zum Verkauf., - — 
{ N utomiſchel den e 1877 anberaumt worden. 0 a 20 Thl 5 5 „ 1 4 m 3.0 Nur für ne Beſuch ſtehen Alle Keſſelarbeiten 5 N 
Dr Der Magiftrat am Verkaufstage Wagen zur Abholun 13 ; 


ben ee Neubauten ſowie Repa- 
ächite Poſtſtation Wiſſek 74 Meile. raturen werden ſauber und ge. 
„auge Kale , ge 1 gane eg — 
hohe, . andere Subſtanzen anzuwenden, durch 
Dom. Wee Bifiet, S., Gerftbernen, 8 ae 55 
Pre Imeiſter in ebus, Frankfurt 
Ritthausen. aße 31. n 


F 1 Seil Lust Einſegnungskleider werden fauber 

Kieferſamen und billigſt angefertigt bei uber 

gut leimfähig empfiehlt billigſt Benjamin Schön 
* Markt 55. 

Darrbeſißzer en 


Schneidemühl 5 Oftbahn, Zur 
gefälligen Nachricht!!! 


a 73 0 
thwendiger Verkauf.“ 


egen Bezahlung der Kopialien zuge 
andt werden. 
Glogau, den 23. Februar 1877. 


Königliche Fortififation 
Konigliche Forkiſttation 


ar I ae he AT 

Littr. C. Nr. 499 über ne 120 Mat 

Littr. D. Nr. 1763, 1764, 1766, 1767, 1769, 1771, 1772, 
1773. 1774, 1775, 1776, 1777, 1778, 1780, 
1781, 1782, 1785, 1803, 1806, 1807 
1809, 2005, 2008, 2011, 2012, 2016, 2017, 
2018 2019, 2021, 2022, 2023, 2024, 2025, 
2026, 2027, 2028, 2032, 2035, 2036, 20 

2053, alſo 43 Stück a 20 Thlr.... 960 Mark 

mit den Koupons 9 und 10. 


5 R 


gehörige 
"KU, welches mit 5 
Ve 8 er 1 — TP 
titab der Grundſteuer unterlieg i er 
Akad 9 5 Grundſteuer⸗Reinertrage Einen ſehr alten Kiefern 
den 300 Mart 42 Pf. und zur Gebäude. heſtand von circa 25 Mor: 


gar mit einem Nugungewertbe vagen beabſichtigt zu verkaufen 


5 Mk. lagt tft, ſoll behufs s g 
„ Pan Bolftre£ung im 1 der noth Dominium Send zin 
5 bei Buk. 


in Summa 2360 Mart 
aufgefordert, dieſelben ebenfalls an den genannten Einlöſungsſtellen zu prä 


Die ſtändiſche Finanz⸗Kommiſſion 
de Wuſter Seife 
Gutspachlung Bekanntmachung. 


wird geſucht. Näh. Expediton dieſer In der Oberförſterei Fudwigsberg ſtehen im Mona 
Zeitung unter M. März 1877 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 


1 endſgen nab 15 
Sonnabend. 
den 26. Mai d. Is. 


Vormittags 10 Uhr. 
1 ne tafe des Königl. Kreis-Gerichts 
Amer Nr. 13 verſteigert werden. 
„. Peſen, den 14 Februar 1877. 


F 
Ziegelei⸗ Torfſtich⸗ und Meinen geehrten Kunden bringe 
Guts⸗Beſitzer! 5 ich hiermit in Erinnerung, daß ich 


ee h auch ferner durch ein Compagnie⸗ 
Eine kleine Ganz neue, aus vollkantigem Holze Geſchäft mit einem En l Fabri 
9 . eh Si 3 kanten beſte fertige Engl. Leder⸗ 
aalung erbau Hofe n 1 
und ohne Gerüſte und Ziegelbrettchen ® I 


SM. 50 Pf., ſelbige Sorte in 
ind ſehr billig zu verkaufen. eiwß M. Nl eine extra ſchwere 


r Zn nn nein en 


17 dei 5 ö —— k Er ö rd äheres: Er in weiß 8 M. 5 
I Röniglicjes Kreis Gericht.] Birken ⸗Nutzholz und . Pienſtag, 6. März im Silbersteinihen Saale zu " R. Fiobig Gal. Side beste Sete 6 
Der a Hopfenſtangen verk Do: Moſchin für Bau- und Nutzholz. n Poſen. Schügenitrage 24.00 Meier M. „ 45 Pf. von Ham 
18 eyl. adki f Schußzbezirk: Landsort, 2 St. Eichen, 2 St. Birken, 350 St. Kiefern, ® 194 171 

eh N t iger Verkauf Bahnhof Gondek Poſen⸗ . Pillen, 15 St. Eichen, 8 St. Birken und Rüſtern, 8 Stüc burg 60 kei nere, 
1 hwendiger RAM. [Kreuzburger Eiſenbahn. a er Für befte Qualität und dauer ⸗ 
A jonas Ä der Poſener Vorſtadt Wall —— . 1 St. Kiefern hafte Arkelt wird garantirt. 


. Seeberg, 21 St. Eichen, 16 St. Birken, 2 5 > 
Bauholz, chen, irken, 255 Stück Kieſern 


5 Unterberg, 190 St. Kiefern und 3 Rm. Kiefern- Böttcherholz. 
2. Montag, d. 12. März im Neymann ſchen Gaſthofe 
zu Volzig. 

Schußbezirk: Vordamm, 50 St. Kiefern⸗Bauholz, 144 Rm. Eichen ⸗Kl 
une Knüppel, 708 Rm. Kiefern loben und Knüppel, Th pr 
1 Lohhecken. 60 Rm. Birken⸗Knüppel, 100 Nm. desgl. Reiſig III, 


5 Herrenwalde, 1000 St. Kiefern Stangen VIII, I 
Reiſig III. ; abe 


Jaquettes mit wollenem Futter a 
15 M. 5) Pf Weſten a 4 M 
werden nach Maß iunerhalb 2 
Tagen zoll frei geliefert. 
Kleider Magazin zur 
Zölume, 
* 4 * — * — 
IE ’ Yambura, Steinftr.12. 
g f 2 55 . em detail, 8 8 
3 Sets, 1. man f Karg o. eg eier Rohe Sn ae 
ewo. im Stande, as⸗ un orzellan⸗ 
S zirk: ; ö f 5 Waaren unter Fabrikpreiſen zu ver⸗ 
Schutzbezirk: NN 28 St. Eichen, und 15. St. Kiefern, Bau- und Nutz · (Flach⸗ und Rundbrenner) aufen. Porzelan, Teller 2 Dh SM. 
holz, 110 Rm. Kiefern ⸗Reiſig HIV. inter Garantie der Geruchloſigkeitſ halbe Portion⸗Taſſen a Dtzd. 3 ME, 
. Montag, 19. März W Saale zuſ eis nis dazu pafienden Gesche re Perien⸗ dagen a pe. 5 Wi. lte 
oſchin. b 


5 4 1 Did. 1 Mk 20 Pf, ſowie alle in 
Schutzbezirk: Landsort, Waldecke, Seeberg und Unterberg, Stockholz u. Reiſig S. J. | uerbach, 


dieſes Bu einſchlagende Artikel zu 
; 8 % auße tlich billigen Prei 
in größerer Menge. Sofen. n 


Doffmann-⸗Gartſch ſchen Cheleu⸗ Aepfel-, Süßkirſchen⸗ auch Sauer⸗ 
N ER gehörige Grundstück, wel⸗ scheine zu Alleebepflanzungen, 


F a a gm „ Obſthäume. 


zur Gebäudeſtener mit einemſſind zu haben bei 


f swerthe von 4500 Mark ver⸗ ; 2 
funlagt 8 chillmann, Lehrer 
* ag . 2 bel MWiſchenwalde 


im Wege der nothwendi 
Subhaftation am Heu. 
un Sonnabend, 1 Meile vom Bahnhof Güldenhof 
* 0 x 


* 


nn 


habe ich 300 Ctur. ſchönes gefundes 
Heu vom erſten Schnitt zu verkaufen. 


d . 
ee 


500 Wehl. 


f ine rothe Dabeſſche Eßkar 


kale des Königl Kreisgerichts 

Vene Nr. 13 versteigert werden. 
nn, len, den 14; Februar 1877. 
öniglichez Kreisgericht 

er Subhaſtations Richter. 


| toffel werden zu kaufen ei ya: l en uud Dit a bittet um geneigten Juſprach. 
1 Wolhtdendiger erkaı ht Sf a. ri rufe nee er mil | Schr Wi in salt weer Yepilir- J. Gohn, 
* erg endiger Verkauf. angabe erbittet maaßregiſter des Bauholzes "einige Tage vor en Serfeut in der Biefigen N. A arat mit Seh d Markt 85. 
Nr. 287 beldden tab 85 unter =. » an Aw ardt giſtratur 0 werden können und die betreffenden Forſtſchutzbeamten PP mn He er un Lott AN 2. Kl. Orig. 4 2 
mache Andreas ee 5 8 St Martin 12 e eee zum Verkauf geſtellten Holzer auf Verlangen an Ort und 8 Ai ler i II. ooſe Thaler, in ni. }- 
Br, Aid der gt 8 Zwadzun⸗ 9 Dubia - Baier, Sergras, Ludwigsberg, den 25. Februar 1877. ft zu cn Refletionten, wollen 1 1 50 — te a Au er 
aten wastewela grp ugs Grund, Jens Isidor Appel, Beuftrafe Der Königliche Oberförſter. ETC 


* 


Ar 
\ 


mm soeisté des Ein unverh. Wirthſchafts⸗ hs de Sir nen 
| w. Beamter! # 


04 VIS u HI DO G Beamte, arte, 8 2. 


polniſch, der Feder mächtig, ſucht einen N Stellung zum 


4 N a 1 Besonders empfehlenswerthe Weine. ſelbſtſtändigen Poſten. Off. erb. unter April Perfönliche Vorſtellung 
45 Cotes 1875. . M. 115 Saint-Emilion 1872 . M. 160 Fueter Schneider Steinau a. O. Atteſten beim Adminijtrator 
i Bon Médoc 1871 (Specialität) „ 120 Listrae Médoc 1872 „ 180 Hospital der barmh. Brüder. [mann in Marienberg bei Pele 
1 > Fronsac 1874 . . - „ „0 Saint-Julien Medoc 1870 „ 260] Einen Ein ienger Mann ſucht per J. 
Ich erlaube mir, ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage Graves 187A weiss) vorz. Qual „ 120, Cérous 1872 (weiss) schr fein „ 140 Tehrling oder 1. April einen lnehmer 


Das Oxhoft enthält 225 — 228 Liter und wird franco bis zurſſu cht die Conditorei 
franz. Grenze befördert. — Ziel 90 Tage. — Der Käufer kann die chen 
Annahme der Waare in nicht convenirendem Falle nur bei deren An- 
kunft verweigern. RE 3 

Feine und gewöhnliche Weine in Fässern und Flaschen, Preis-], Einen polniſch ſprechenden Lehrling 
eourante werden auf Verlangen franco zugesandt. 2 ſucht 

Anfragen und Bestellungen wollen an J. J. Marot & fils, Direc- Poſen. 
eutrs de la Société des Caves du Meédoe in Bordeaux gerichtet werden 


12% Abſchluß⸗ 


ein Magazin eleganter Herren Garderobe eröffnet habe. 

Durch reiche Auswahl von Stoffen wie geeignete Kräfte zur ſauberen 
Anfertigung derſelben ſetzen mich in den Stand, jeder Anforderung genügen 
zu können. 

„Ich empfehle mich zur Anfertigung von Frühjahrs- und Einſegnungs⸗ 
Anzügen zu billigen Preiſen. 


i EF In, ER TE 
, Freitag, d. 2. März 
* 2 bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen gro⸗ 

5 ßen Transport friſchmelkender Netzbrücher 


einem möblirt. Zimmer. 
Nathan Charig, Mart M 
Jamilien- Nachrichten 
Die Verlobung meiner fach 
Wei Iriedericke mit dem Shen 
eiß, in K 
Rothe Apotheke. meiſter Herrn L. Witt in neige 
beehre ich mich ergebenſt auen 
Gr. Sſchersleben, 24. Fer ſe 
M. Herzberg, Schlächterme 
Meine Verlobung mit 
Friedericke Herzberg, 


K. Stark. 


Wir ſuchen einen Reiſenden aus der Branche. Nur mit 
feinen Referenzen verſehene Bewerber belieben ſich unter Mittheilung des 
ſeitherigen Wirkungskreiſes und genaue Angabe ber bereiften Gegenden 


2 > un Keiterd Hotel zum Verkauf, zu melden. e roviſton e lber dere 0 n . 
E in nk ährt eine feine, „inlän⸗ WI: ) ee ; 
5 Klakow, Viehlieferant. 6 1 4 Olde Ott & Comp., diſche Lebens, Verf erimgögefel- ee: 12 r 180. 
u ̃ ² - r fr, die Sufüsrun von O] Berlin nen au. Debian 


2 


in Agenten für die Stadt und 


Taubenheim i. Sachſen, im Feb 1877. — 22 ͤͤ. . 1 2 : 
g R Tasse welche in Folge von Ausschweifungen furchtbare Martern Pravinz werden geſucht. 


Die alleinige Vertretung unſerer Granitbrüche haben wir für Stadt 
und Provinz Poſen dem Herrn Bildbauer und Steinmetz 


N ! 
Statt b An 
Die eute hr 115 


— 


der Seele und des Körpers eee Men 10 * u 15 8 RR N 7 5 1 J. L. 24 in 
N 8 3 rühmten Originalmeisterwerke „der Jugendspiegel“ empfoblene Heil- er Exped. d. Ztg: 
Bi. Loewenkerz Ni. A. Schlesi nger methode gerettet. Die traurigen ee rei 5 Bi eee ene RENTEN 
in Poſen, Thorſtraße Nr 14 übergeben und denſelben in den Stand ge⸗ hier als Hypochondrie, dort als kmechtische urcht, da wieder als Hass 
ſetzt, alle unſere als vorzüglich gut bekannte Artikel zu Bruchpreiſen * Ileegen die ganze Welt, oder als Scheinheiligkeit, ale teuflische Rohheit 255 ag S 
verkaufen. Iloder als schreckenerregende Epilepsie zeigen, schwinden unter den segens-fboten, die 25 Aenne re 
0 1 * [x 2 1 2 aha Tin 0 nr © ik 70 d i 3 i 5 . * 8 
Vereinigte Taubenheimer Granitbrüche. 5 reichen Wirkungen. Für 2 Mk. von W. Bernhar di, Berlin SW. Kamen Sela empfehlen. Perſonen, 
Die ausnehmend gute Qualität der Taubenheimer Granite (blau I 17 nn f Stellungen zu verändern wün- 
und weiß), Jo wie die bekannte große eiſtungefähigkelt obiger Veuche MI  Vorgerütten Alters halber vom Be. StolIwerk te Brustbonbomska n, wolken ſich an mich vertrauens. 
macht es mir möglich die größten und ſchwierigſten Bau- und ſonſtigen iter iſt das Grundſtück hier Juden⸗ sind sowohl naturel genommen, 4 wenden. 5 0 
Arbeiten in kürzeſter Friſt bei ſauberſter Ausführung zu liefern. AIſtcaße 29, pa A 5 als Abends und Morgens in W W 4 
Sockel, Stufen, Schwellen, Trottoi c. c. gungen zu verkaufen, oder Der daz naiſſheisser Milch oder Thee auf: „ooo ET IR 
halte ich ſtets auf Lager. | „Trottoirplatten ze. 2C  Mfbeitebenbe Gafthot zu verpacbten, Mi. gelöst getrunken von vorzüg Ein Brennermeiſter, 38 Jahr 


R 2 * IIdaſelbſt beim Beſitzer Lachmann. ich i jedes lalt, ſeit 20 Jahren ſelbſtſtändig, d 
RE reife billig und feſt. SE Hals- “and Brustichden. In © Sie fun, 


5 an iind einige ee e m. Waſſer⸗ Hals- und Brustleiden. 85 . Beugnife zur Seite ſtehen, 
8 ng zu vermiethen. ar! * „ Iiſu v 5 in & 4 
B. Loswenherz Ni. A. Schlesinger, — Originalpacketen à 50 Pfg. om irz ab Stellung. Adr. 
Poſen, Thorſtraße 14. 


vorräthig in Posen bei unter W. 1 an die Expedition. 
Zugleich empfehle ich: 


7 e C, 1 11 W Ciree In Putz geübte Damen finden 
h z . W., iehowiez, Alb. Classen, 48 

Grabdenkmäler und Kreuze in Marmor, Sandſtein lw anche er einge ee lohnende wann, 
und Granit, ſowie guß⸗ und ſchmiedeciſerne Gitter in 


nent ed. Feekert jun, H. Hummel, 
che erſt eingerichtet werden muß, 5 ’ 2 ’ ’ 
19 8 Fi . Otteber pn 13 ge Apotheker R Kirehstein, A Lu. Offerten P. P. 100. Exped. 
1 A ! ſſucht. Gef. Off. ſub W. 
reichſter Auswahl bei ſtrerg reeller Bedienung. a 1 nive en Bresfauer, |108w.Schraepe. Ein junger Mann ii 


. 


Braune Pl 
Meine liebe Ehefrau 
an iſt am 27. d. I j 
entſchlafen. Ihre irdiſchen 
den am 1. März, Mech Ag e 
zur Ruhe beſtattet werbenfwad a 
ſtille Theilnahme bittend, all it . 
wandten und Bekannten hier 
zeige. gr. 
Werdum, den 27. Ber 


Fark ZRittefhae 
Auswärtige Famiſit | 
Verlobt: Fräul. Anna 


Lieutenant d. Ref, Wilhelm, 
in Berlin. Fräul. Anna 


5 


Eine gangbare Bäckerei, auch eine 
ſſocche mit Laden in frequent. Straßen, 


3 ger.[jzinski, J. K. Nowakowski und Pof. Stg. 


AN nn) Gronow mit Lieut. Gr! 
3 „ — F —2A—A— — S e e a e e Ha | 
Pumpenguß und Waſſerleitungsartikelſe knen, en Dage ene an . dor g. . ee San Bl, Br Ae, 

Sus nt d ital. Maronen erm re 1 | A m ornſteinfegermeiſter 22 
offerirt als ihre Spezialität die Br I und ita ens Entlaſſung vom einjährigen Militär: bite f Berlin. Frl. Mathünd e 


dienſt, für den Sommer Stellung als i 

Feld⸗Magazinaufſeher oder dergl. Gefl. F 
Offerten erbeten unter der Adreſſe N. 
Boehlke, Quedlinburg. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
Benja fi ellung bei 


Eisengiesserei & Maschinentabrik, 


Cari Herrmann Iüller, 


Breslau, Albrechtsſtr. 29. 
Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt A. G., 
Grünberg i. Schl. 
empfiehlt ſich zum Waſchen im Schmutz geſchorener Wollen, und 
übernimmt kommiſſionsweiſe den Verkauf der gewaſchenen Wollen. 
Im Jahre 1876 hat die Anſtalt ca. 8000 Etr. Wollen gewaſchen, 
und hat alle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ 
gemäßen Preiſen verkauft, ſo daß ſie geſtützt darauf auch ferner 
ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und glatte Abwickelung 
ihr übertragener Geſchäfte zuſichern kann. Alle uns zugeſandte 


Wollen lagern in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brand⸗ 
ſchaden verfihert._ 


J. N. Keitgeber 
Soeben empflug amter) zum 1. April c. geſucht. Gef 


Off. m. Preisang. bitte Nr. 24 poft- 
Flundern, lagernd Poſen. ven, Markt 55. 
fette Kieler Bücklinge. 


Ein oder zwei leere Zimmer, parterre] Ein Torfſtecher, welcher fihig ifi 
0 2 
A. Cichowiez. 


oder 1. Etage, werden in der Nähe des mit Dampf- Roß⸗ und Handmaſchinen, 
eee eee eee 


dr. Exped. = Handarbeiten zu verfertigen, fucht 
bull Examen- 
FreiiligEN-Yorbereitung 


in Alt-Wuftrows Magdeburg: 2 
wine Weilich mit Zahlmſtr. B79 
in Guben Altona. . 
Verehelicht: Hofprediger "gt 
A Strauß mit Frl. Helene d. 
in Potsdam Hauptmann Leu 
Heydebreck mit Frl. Kathinka un 
nin in Guben. Prem Li y 
hard von Horn mit Frl, 
tung in Königsberg i. 
Martin Schaale mit Frl. 5 
kowski. CI 
Geboren: Ein Sohn Len 
v. Itzenplitz⸗Grieben in Grieb 8 


F r 


ei 


Eine Parterrewohnung von 3 Stu 
ben, Küche mit Waſſerl. und Zubehör, 
auch eine kleinere, iſt zu vermiethen 
bei Machol, Sandſtr. 8. 
Brei te Str. 19 ſind 2 Zimmer u 
Küche zum 1. April zu vermiethen. 


Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern und ein Lager⸗ 
keller zu vermiethen Breslauerſtraße 9. 


Geübte Schneiderinnen finden 

Beſchäftigung bei J. Schönfeld, or a. D. Ernſt v. ge 

Markt 60. Albrechtedorf. Bürgermeiſter “ag 
Einen tüchtigen unverh. Gärtner eld in Hückeswagen. 


der mit Blumenzucht und Gemüſebau] Treuherz in Berlin. 


genau Beſcheid weiß, ſucht zum 1. April] Heute Abend und jeden 
das Dominium Gif en bei Riten. 0 N 


ka u isbeine 
? w Mewes 


Zum 1. April d. F. ſuch 2. 
einen zur gelegentlichen Ver⸗ eee f 


tretung des Rendanten ge Berg- Halle 
eigneten Kaſſen-Gehül fen Heute 5 Me Tage 


Gehal berel ; el 
e dee ee e 
Kreiskaſſe Neutomiſchel! Zither⸗Unterticht 


2 


W a F. Pr 
5 ‚Fribwasser, 
Friedrichsstr. 19. 


d. Ztg. 1 
Moſchin. 
Dr. Theile. 


Garten zu verpachten Graben 17. 
In Golencin iffein maſ⸗ 
ſives Wohuhaus mit mehre⸗ 
en herrſchaftlichen Zimmern 
ofort zu vermieten. 
Ein zweifenftriged möblirtes Zimmer 
iſt Kl. Ritterſtraße 3, zwei Treppen 
hoch vornheraug zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer mit Zubehör, parterre oder 
1 Treppe in der Nähe der Poſt zum 1. 


\ 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗ ne » Lotterie 
um Beflen 
FlBülfshedürfti leswig- Hot 
gl Hue 
mittelter Kranken. 8 


25,000 5 i 
„ Looſe und 6250 Gewinne. e 18. Januar 1877. 


Große Frankfurterſtraße 24. 


Ses s se wo 


Auf einem größeren Gute ſertheut 
im Schrodaer Kreiſe wird 


zum 1. April ein deutſcher der 


Felix Lo" 


Zitherlehrer, I 
St. Martin 24 j 
un 


D 


| 2 Li f 2 abe . „Oktober verlangt. Offerten mit Preis⸗ 
Ziehung ri Klaſſe am Nen ant 5 u 5 am Rubort Mofie in Pofen,|poln. Sprache mächtiger un E. Heilbro 1 
7 ürz 1877 Nählenſtraße O zu H. verh. Wirthſchaftsinſpeltor z 7X ne 
f I Mk. bei: deem W. Z. Peper, 2 — 3 unmöbl. Zimmer. Thea m 
Haupt-Hewinne der dritten Klaſſe: * — 1 ee in ® 2 5 nicht 3 im oberen ieh Geh. 500 Rmark. Salon WE u. 6 5 
0 „ 5 eret, nämlich: 1 Divan mi x | Stadttheil und parterre oder 1. Sto x ur j 
3 55 übte mit geiourbeyng, 8 Sitte alt Kelten | „ re 3 per 1 r e ar vr un Thea 
Pianofortebock, 1 1 1 n Bill 1 ie: 5 lalarzt langt. Offerten mit Pet 5 Jamie wollen Zen niffe iger Volksgarten- A 
bil n wal Bildfonigeret nämlich: 1 S5 5 ae Cedent u ; pecla arz — RE ſchicken unte Ba En wut eee bu 
2 Lehnſeſſel mit Cotelainebezug, 6 Stühle mie Cotelainebezug, 1 Sofaſſſh. Dr. med. Meyer eee e Kckkrr MHRE oſtla d 0 I. 50. Konzert U. Worfte de 
1 Damenſchreibtiſch von Nußholz nebſt Seffel mit Bildſchnſtzerei. 1 1 3 Geſucht ein kleiner pei⸗Ipoſtlagern chroda. Auftreten des geſammten ge) 
ee von Eichenholz mit Bildſchnitzerei und Velourbezug. 1 Stuhl Berlin, Leipzigerstr 9 5 cher oder eine große Remtſe = r Perſonales. 
in verſchledenen Holzarten mit Bildfchniberei und Velourbezug. 1 filberne heilt N 4 i Einen Lehrling =; ger 
Herren⸗Anere uhr, mit Goldrand, balance 75 19 Linien. 6 auch brieflich Syphiuis] Adr. K K. 44. in d. Expede Mi nie 
NN Theelöffel in Etui, Gehalt 750 Gr. 1 Barometer (Holo; Kr — — — fut guten Schulkenntniſſen u. der poln 
teric) in geſchnitztem Rahmen. 1 Neuſitper verſilbertes Kaffeebrett. Ein gut möblirtes 2fenſtr Sprache mächtig zu Oſtern oder Jo. 00 
1 BetroleumzsTifchlampe mit 14“ Brenner. 2 filberne Eßlöffel i it 1, [hanni ſucht die Droguenhandlung von CU Net 
(Gehalt 750 Gr). 1 Dutzend Damaſt⸗Oanbtilcher. 1 Dutzend Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ . G. Fraas. | Re 
GA. Drell⸗Handtücher. 1 Satz Drell⸗Gedeck mit 6 Servietten. ange iſt pr. 1. März Lin⸗ el. . daf 
1 


1 ſergefeidener Regenſchirm, nellem Erfolge. Ich ſuche ein Fräulein mit guter 
Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muß bei 8 Catalog welcher die voth⸗ öcht 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 28. Februar, Abende bän 
6 Uhr erfolgen. mide 

Preis der Erneuerungslooſe 1 ¼ Mark, Beſtellungen 
auf Kauflooſe a 3%, Mark nehmen ſchon jetzt entgegen die 
Expedition der Voſener Zeitung. 


rim Thel 
denſtraße 6, im 2. Stock z Schulbildung, perfekte Köchin bei Jnterims⸗ ar 


R e bru 
i 1 hohem Lohn, Kinderfrauen, Di Mittwoch, den 28. Be. 
14 Näh res daſelbſ und ſehr diele benni Kein Theater. Ber 4 


. März. 

. . |: Aberlänt 
Auf dem Dom. Fuborz b. dolle mit Geſang in und 1 
Pinne iſt zum 1. April di ildern von Mannft 8 

Hofbeamtenſtelle zu be 


Die Stelle in meinem Haus⸗ 
halt iſt beſetzt. 


Baumſchulen-Beſſzer in Gorezyn 
p. Poſen. 


Mufit von A. Mohr 
Freitag, den 


Be ſetzen. Dr. Rummſer, Gneſen. Fefe 

eee 5 Juni F ee ß 2 3 ’ 
Preuss. Original-Loose |... 1 Serge. 1 en n von] 2 Schier de fifa Kupe dee] dee er eee hr 
55 5 eben en März, M., 4a 75 Mark. Antbeile: miethen. Näh. Lindenſtr. 2 im Comtoir Gneſener Gymnaſtums, finden Auf] Ein recht feiner u. gut empf. herr eull 
7 2 


nahme in einer anſtändigen Familie fürfichaftl. Kutſcher wird. z. 1. April ver⸗ tadttheater 
5 be 8 22 ſofort 2 Stu- mäßigen Preis. Adreſſe poſtlagernd Be Pers Meld b. mini tr. Hoff Sen Laube. 
zc. 3. Etage zu vermiethen. Gneſen H. Z. 3 mann, in Marienberg bei Poſen. 4; Die 


Dru und Verlag von W. Decker u To. W. Köften, in, Polen] 


a 150 
ii 4 15 M., 9,7 N 50 Pf. verſendet gegen Baar⸗ 5 
dung des Betrages Carl Hahn in Berlin 8., 3 nene ae 9 


